Haupt momente der politiſchen Begebenheiten. 


Preußen. 


Kammer Verhandlungen. 
4 Aſte Sitzung der Erſten Kammer am 25. Septbr. 


Miniſter: Gr. Brandenburg, v. Strotha, Simons. 


Die Verſammlung ſchreitet zur Berathung des Artikels 39. 
Er wird ohne Debatte einſtimmig angenommen. 

v. Bernuth vertieft den Bericht über Artikel 40. 

Die Kommiſſion ſchlägt eine veränderte Faſſung vor. 

Zwei Amendements werden unterſtützt. 

Gr. Limburg⸗Stirum hebt den ſtaatsökonomiſchen Nutzen 
der Fideikommiſſe hervor und entwickelt die Urſachen des traurigen 
Zuſtandes der Gutsbeſitzer. 

v. Manteuffel: Der Artikel iſt eine ganz konſequente Fort⸗ 
büdung der Stellung, die man dem höhern Grundbefig für die 
Zukunft anzuweiſen beliebt. Nicht die Beſitzer ſehnen ſich nach 
der guts herrlichen Jurisdiktion, aber dle Einſaſſen möchten zum 
Theil die neue Errungenſchaft gern wieder los fein. Es drängt 
fi) ſchon j et den Einſaſſen die Erfahrung auf, daß die Patrimo⸗ 
nialgerichtsbarkeit doch nicht fo ſchlecht und viel bequemer war. 
Ich freue mich übrigens, daß man den großen Grundbeſitzern das 
Vertrauen ſchenkt, ſie werden auch nach Beſchränkung ihrer Rechte 
dennoch den Pflichten gegen das öffentliche Wohl nachkommen. 

v. Bethowen⸗Hollweg: Wir haben doch wenigſtens die 
Freude, das Prinzip, das wir geſtern vertheidigt, in einer ge⸗ 
wiſſen Faſſung von einer fo zahlreichen Minorität unterftügt zu 
ſehen, daß wir auch heut noch hoffen können, in der zu erwarten⸗ 
den Spezialgeſetzgebung unſere Anſicht zur Anerkennung zu bringen. 

Walter: Ich wünſche die allzugroße Theilbalkeit des Bodens 
nicht. Dadurch wird der kleine Bauernſtand vernichtet. Er geht 
in's Proletariat über oder unterliegt der Geldmacht. Die Erb⸗ 
pacht hat ihre ſehr vortheilhafte Seite. 

Der Schluß der Debatte wild beantragt und angenommen. 

Bei der Abſtimmung wird der Artikel ganz in der Aus: 
ſchußfaſſung angenommen. Er lautet: 

„Das Recht der freien Verfügung über das Grundeigen⸗ 
thum unterliegt keinen andern Beſchränkungen, als denen der 
allgemeinen Geſetzgebung. 

Die Theilbarkeſt des Grundelgenthums und die Ablösbar⸗ 
keit der Grundlaſten wird gewährleiſtet. 


Für die todte Hand find Beſchränkungen des Rechts, Les 
genſchaften zu erwerben und über ſie zu verfügen, zulaſſig. 

Ohne Entſchädigung ſind aufgehoben: 

1. Die Gerichtsherrlichkeit und die g undherrliche Polizei, 
ſammt den aus dieſen Rechten fließenden Befugniſſen, 
Exemtionen und Abgaben. 

2. Die aus dem guts: und ſchutzherrlichen Verbande flie⸗ 
ßenden perſönlichen Abgaben und Leiſtungen. 

Mit den aufgehobenen Rechten fallen auch die Gegen⸗ 
leiſtungen und Laſten weg, welche den bisher Berechtig⸗ 
ten dafür oblagen. 

Bei erblicher Ueberlaſſung eines Grundſtücks iſt nur die 
Uebertragung des vollen Eigenthums zuläſſig; jedoch kann 
auch hier ein feſter ablös barer Zins vorbehalten werden. 

Die weitere Ausführung dieſer Beſtimmungen bleibt be⸗ 
ſondern Geſetzen vorbehalten.“ 

Grein verlieſt den Bericht der Kommiſſion über den Antrag 
des Abg. v. Daniels, welcher die Aufhebung vieler Beſchrän⸗ 
kungen der Darlehns fähigkeit beabſichtigt. Der Antrag der 
Kommiſſion, zur Tagesordnung überzugehen, wird angenommen, 


45e Sitzung der Erſten Kammer am 26. Septbr. 


Miniſter: Graf Brandenburg, Simons, v. Strotha, v. Schleinitz, 

Auf der Tagesordnung ſteht der fernere Bericht der Petit lons⸗ 
tommiffion, 

Eine Reihe von Geſuchen verlangte allgemeine Amneftie für 

olitiſche Vergehen. 0 

p ee 0 proteſtirt gegen nn der Amneſtie⸗ 
urch Tagesordnung als unzeitgemäß. 
„ in lt er: Das Miniſterium hat bei den Gerichten 
die nöthigen Erkundigungen eingezogen, und daraus hat ſich er⸗ 
geben, daß es unaus führ bar iſt, gleiche Klaſſen nach Art oder Zeit 
feſtzuſtellen. Es muß jeder einzelne Fall geprüft und wo Mil⸗ 
derungsgründe vorhanden, die Begnadigung Sr. Majeftät nach⸗ 
geſucht werden. 

Die Kommiifion beantragt, zur Tagesordnung überzugehen, 
und die Majorität der Kammer tritt dieſem Antrage bei. 

Der Mog 'ſtrat zu Winzig wünſcht, daß den ſchleſiſchen Städ⸗ 
ten der von der Kabinetsjuſtiz abgeſchnittene Rechtsweg wieder 
eröffnet werde in Bezug auf die bei der Belagerung von 1806 auf 
Befehl des Gouverneurs niedergebrannten Vorſtädte von Bres⸗ 


(37. Jahrgang. Nr. 79.) 


lau. Dieſe Vorſtädte bildeten eint Feuerſocietät mit den übrigen 
Städten der Provinz und letztere muſſten 687,528 Thlr. für den 
Schaden aufbringen. Als der Fiekus die von den Städten ange: 
ſtrengte Klage in erſter Inſtanz verlor, ſchnitt eine Kabinetsordre 
vom 10. Juli 1828 den weitern Rechtsgang ab und erklärte das 
Urtheil für nicht geſprochen. 

Milde empfiehlt die Annahme der Petition im Intereſſe der 
Billigkeit. 

Mathie hefft von dem Gerechtigkeitsgefühl der Kammern 
Unterſtützung der Petition. 

Kühne: Die Regierung konnte den Grundſatz nicht ane kennen, 
daß fie für Kriegsſchäden einzuftehen habe. : 
Der Juſtizminiſter bezweifelt, ob die Sache in irgend einem 
Wege wieder aufgenommen werden kann, indem die Angelegenheit 
43 Jahre alt ſei, und hält den Antrag, zur Tagesordnung über⸗ 
zugehen, für gerechtfertigt. 

Rösler: Das formelle Recht ſpricht allerdings für die Re: 
gierung, aber das Gefühl der Billigkeit ſollte doch dahin leiten, 
etwas für die Petenten zu thun. . 

Der Antrag, auf Tagesordnung überzugehen, wird angenommen. 
Der Vorſtand der Königsberger Kaufmannſchaft wünſcht 
Entſchädigung der Rhedereien der Oſtſeeprovinzen für die Verluſte 
durch die Blokade während des däniſchen Krieges Die Petition 
ſoll nach dem Antrage der Kommiſſion dem Handelsminiſterium 
übergeben werden, daß dieſes und das Minifterium des Auswär⸗ 
tigen dahin wirken, daß Dänemark bei dem Friedensſchluſſe dieſe 
Entſchädigung übernehme. 

Goltdammer: Die Natfonalverſammlung zu Frankfurt hat 
bereits im vorigen Jahre die Berückſichtigung ähnlicher Petitionen 
der Centralgewalt empfohlen. Da Preußen als Mandatar des 
deutſchen Bundes den Krieg gegen Dänemark geführt hat, ſo iſt 
es auch an ihm, die Kriegskoſten von dem deutſchen Bunde einzu⸗ 
ziehen. Die Oftfeeprovinzen haben durch ächt preußiſchen Patrio⸗ 
tismus ihre Hingebung für Deutſchland hinlänglich bekundet. 

Minifter des Auswärtigen: Der Erfah für wegge⸗ 
nommene Schiffe und Ladungen iſt durch den Waffenſtillſtand 
ka geſichert. 

urmeifter: Es iſt Verpflichtung des Staats, nicht ſowohl 
die Verluſte zu entſchädigen, als ſolchen Verluſten vorzubeugen. 
Das geſchieht am beſten durch eine tüchtige Seemacht. 

Der Antrag der Kommiſſion wird von einer ſtarken Majorität 

angenommen. 


46ſte Sitzung der Erſten Kammer am 28. Septbr. 


Miniſter: Gr. Brandenburg, v. Rabe, Simons und v. Schleinitz. 

Nach einer Mittheilung des Juſtizminiſters wird der Geheime 
Juſtizrath Biſchof der Sitzung als Regierungskommiſſarius 
beiwohnen. 

v. Ammon ſtellt eine Interpellation über die vielfach 
verbreitete Nachricht, die deutſche Flotte habe von der Central⸗ 
gewalt Befehl erhalten, ſich bis zum 15. Okt. ſegelfertig zu halten 
und daß von einer Uebungsfahrt in das Mittelländiſche Meer, von 
einer Ueberwinterung in deſſen Häfen die Rede fein, 


Die Flotte wurde durch patriotiſche Gaben und ganz beſonders 
durch Matrikularbeiträge hergeſtellt. Aber Oeſterreich blieb mit 
1,500,000 rtl., Baiern mit 600,000 rtl., Sachſen mit 168.000 rtl., 
Luxemburg mit 41,000 ktl. im Rückſtande. Jetzt beſteht die deutſche 
Flotte aus 3 Dampffregatten, 4 Dampfkorvekten, einem Wacht⸗ 

Hiffe und 21 Kanonenböten. Während des däniſchen Krieges hat 
eſterreich ſeinen Geſandten in Kopenhagen beibehalten und ſogar 
inen Dänen an die Spitze feines adriatiſchen Geſchwaders geſtellt. 
0 N pnatienalverfammiung exiſtirt nicht mehr. Die Centralgewalt 
dat den Boden unter ihren Füßen verloren. Dennoch behält ein 
chiſcher Erzherzog die nicht mehr zu Recht beſtehende Wücde 
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bei; er beeilt ſich, die Mannſchaft der Flotte zu beeidigen und läßt 
den Befehl an fie ergehen, ſich fegelfertig 31 halten. Was foll 
die Flotte im Süden? Warum ſell fie nicht im Norden über win: 
tern, um zum Schutze der Häfen Norddeutſchlan's in der Nähe 
zu fein. Preußen har ein Recht ſich um das Schick al der Floite 
zu bekümmern, zu deren Erridtung es 4 Millionen Thaler bei⸗ 
geſteuert hat. Angeſichts der Gefahren, welche der deutſchen Flotte 
drohen, haben wir es für unſers Pflicht gehalten, unſere Stimme 
zu erheben und der Regierung zuzuruſen: Vidennt consnles, ne 
quid respublica detrimenti capint, 


Miniſter des Auswärtigen: Nachdem wir die Central⸗ 
gewalt nicht mehr anerkannten, unterhandelten wir wegen der 
Flotte mit Hannover, um unſere Intereſſen zu wahren. Die Un⸗ 
terhandlungen ſchweben noch. 175 Beſehl ertheilt it, wiſſen 
wir zwar nicht officiell, aber es iſt nicht unwahrſcheinlich. Die 
daran ſich knüpfenden Gerüchte können wir nicht glauben, obwohl 
fie in der haſtigen Beeidigung der Marineſoldaten einige Begrün⸗ 
dung finden, Wir können nicht glauben, daß die Centralgewalt 
ſich ſo weit vergeſſen ſollte, einſeitig über ein Gemeingut Deutſch⸗ 
lands für öſterreichiſche Zwecke zu verfügen, wir müſſen darin einen 
entſchiedenen Treubruch ſehen. Doch werden wir die Sache un⸗ 
ausgeſetzt im Auge behalten und das Intereſſe Preußens und der 
mit uns verbündeten Staaten zu wahren wiſſen. (Bravo.) 

Der Kommiſſionsbericht über ſämmtliche Belagerungszu⸗ 
ſtände wird vorgeleſen. 
die nachträgliche Genehmigung vor. 

Dieſer Kommiſſionsantrag wird ohne Diskuſſion einſtimmig 
angenommen. 

Es folgt der Bericht der Kommiſſion über den Antrag des Alg. 
Hülsmann, betreffend die Erhöbung der außerordentlichen un⸗ 
terſtützungen für die Elementarſchullehrer pro 1819 bis zu dem 
Betrage von 63000 rtl. 

Ein Ver beſſerungsvorſchlag des Abg. v. Ammon wird unter: 
fügt. Er lautet: 
„Die Kammer wolle beſchließen: dem Königl. Staatsmi⸗ 
niſterium die Vermehrung der zur Unterſtützung für die Ele⸗ 
mentarſchullehrer pro 1810 aus allgemeinem Staatsfonds 
beftimmten Summe mindeſtens bis auf die Höhe, welche 
1846 und 1847 gewährt ward, dringend zu empfehlen. 

Brüggemann macht darauf aufmerkſam, daß auch eine Ver⸗ 
beſſerung der Stellung der Gymnaſiallehrer dringend nothwendig ſei. 

Fin anzminiſter: Es ſcheint mir bedenklich, vor der Bera⸗ 
thung über den ganzen Staatshaushaltsetat einzelne Theile deſ⸗ 
ſelben zu berathen. 

Sägert: Ich glaube, daß man für jeden Thaler, mit dem 
man die Lehrer unterſtützt hätte, im vergangenen Jahre 10 rtl. 
an Verwendung für Pulver und Blei erspart haben würde. 

Finanzminiſter: Die Unterſtützung 1846 und 1847 wurde 
nur wegen der damals herrſchenden Theuerung gegeben. Nachdem 
dieſe aufgehört hatte, mußte auch die Unterſtützung aufhören. 

Der Verbeſſerungsantrag des Abg. v. Ammon wird ange⸗ 
nommen. 

Der Kommiſſionsbericht über den Antrag des Abg. v. Bockum⸗ 
Dolffs wind vorgeleſen. Er betrifft die Veröffentlichung der 
Verwendungsnachweiſungen des zur Beförderung des Gemeinde⸗ 
wegebaues den Regierungen überwieſenen Fonds. 

Die Kommiſſion beantragt die Neberweifung des Antrags an den 
künftigen Centralausſchuß für die Gemeinde- und Bezirksordnung. 
Dieſer Antrag wird ohne Diskuſſion angenommen. 

Es folgt der Kommiſſionsbericht zur Prüfung der unter dem 
öten Januar erlaſſenen Einführungsverordnung zur allgemeinen 
Wechſelordnung für Deutſchland. 

Der Kommiffionsentwurf wird in allen feinen Paragraphen 
angenommen. J — 


Die Kommiſſion ſchlät für alle Fälle . 


m 
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21ſte Sitzung der Zweiten Sammer am 25. Septbr. 

Minifter: v. Manteuffel, v. Ladenberg, v. Rabe und v. Schleinitz. 
Die geſtern vertagte Viskuſſion wird fortgeſetzt. ö 
Es werden noch Amendements eingebracht und unterſtützt. 


Landfermann: Ich trage darauf an, die Diskuſſion zu 
vertagen und ſämmtliche Verbeſſerungs⸗Anträge zur Berathung 
an die Abtheilungen gehen zu laſſen. ; 

Keller: Ich glaube, die Gründlichkeit der Diskuſſion wird 
durch die Berathung in den Adtheilungen nicht gefördert. Es 
wäre dies eine unnütze und unerſprießliche Verzoͤgerung. Bera⸗ 
then wir lieber die vorliegenden wichtigen Anträge unausgeſetzt, 
dann werden wir allerſeits die Beruhigung gewinnen, das Gute 
gewollt und unfere Stimmen aus wahrer Vaterlandsliebe abge⸗ 
gegeben zu haben. 

Der Antrag des Abg. Landfermann wird verworfen. 2 

Miniſter des Innern: Mit Recht iſt der gegenwärtige 
Moment ein kritiſcher genannt worden; um ſo ruhiger und über⸗ 
legter mußten wir alſo den Gegenſtand auff aſſen. Es handelt 
ſich nicht um ein Abdringen zwiſchen Regierung und Kammern, 
ſondern beide Theile erſtreben gemeinsam das Ziel der Beglückung 
des Vaterlandes. Die Regierung wird die Beſchtüſſe, fie 1 
aus fallen wie fie wollen, in refliche Erwägung ziehen. 11 7 5 
aß ich ſchon für zeitgemäß, Ihnen meine Anſichten und Beden⸗ 
en darzulegen. 

Die — iſt: Hat eine der Kammern oder N — 
Kammern das Recht, die Pflicht der Steuerzahlung aufzuheben e 
Die andere Frage ift; Haben die Steuerpflichtigen das Recht, feſt⸗ 
geſetzte Steuern zu verweigern? Ueber die erſtere Frage 1 
ich mich der Erörterung; über die zweite bemerke ich Folgendes: 
Der Staat iſt zu vergleichen mit einem großen Gebäude, das nach 
und nach unter ſchwierigen Umftänden entſtand. In der Mitte 
iſt ein leerer Raum. Dieſer ſoll und muß geſchützt werden. Der 
Bau hat ſich gut erhalten, doch iſt im Innern Vieles umzubauen 
nöthig geworden. Aber deshalb darf man nicht die Eckſteine 
wegreißen, die zur Sicherheit des Gebäudes unentbehrlich find, 
Ein folder Eckſtein iſt unſere Finanzverwaltung, die vom großen 
Kurfürſten bis heut mit eiſerner Konfrquenz in förderlicher Weiſe 
durchgeführt worden iſt. Preußens Stellung zum Auslande 
beruht auf feinen Finanzen, feinem Kredit. * gl nicht 
abhängig gemacht werden von Zufälligkeiten, von Ta a 
oder Ausbleiben fortlaufender Steuern. Sehr gefährlich 2 3 
die Verweigerung der Steuern geſetzlich feſtzuſtellen. een 
nicht ſowohl ein Appell an das Volk, als vielmehr an 2 mäffe 
nutz. Mon entgegnet, daß es ein letztes Mittel Br 18 
einen Konflikt zwiſchen der Regierung und den ne iſd der 
Ausgang zu bringen. Der Fall iſt denkbar, aber alte aher 
gerade Gegenſatz des anfaſſungsmäßigen Rechts 1 che a 
niemals in der Verfaſſung eine Stelle ſinden. Auch en, 
vorgeſchlagene Mittel kaum feinen Zweck Aden A gen die 
Kammern würde in manchem Falle das Volk Parte, Br 
Es iſt nicht . Steuerverweigerung ſe tens der 
Steueroflichtigen offen zu laſſen. 

. 3 Es iſt nicht richtig: daß, wo das — — der 
Steuerbewilligung ſei, ſei auch das Recht der Sine gerung. 
Das Steuerbewilligungsrecht iſt nur auwen h 1 
Einführung neuer Steuern. Wenn aber geſetzlich befte: 
hende Steuern durch einen einfeitigen Kammerbeſchluß umgeſtoßen 
werben dürften, fo würde das die Gleichberchtigung, alſo <> 
Gleichgewicht der Staatsgewalten aufheben. Wir 9 25 0 
jetzt zwei Männer *) in die erſte Kammer gewählt fin 1 elche 
die Steuerverweigerung am ſtärkſten befürworteten. area 
Sie der Volksvertretung die unfittlichen Befugniſſe der Steuer: 


) Waldeck und Temme. 


vnweigerung ein, fo werden Sie wohl die Sympathie der Um: 
ſturspartei erlargen, aber nicht die Sympathie derer, die dem 
Könige geben wollen, was des Königs iſt. Sie werden den 
Staat in T ümmern ſtürzen und aus dieſen Trümmern wird die 
rothe Republik hervorgehen. 2 s 

Fubel: Ich hoffe, daß aus dieſer Kammer ein Wahlgeſetz 
hervorgehen werde, welches nicht wie die Spreu vor dem Winde 
verfliegt, ſondern die Elemente der Bildung und des Patriotis⸗ 
mus in tie Kammer bringen werde. 

v. Klüto w: wenn w'r das Schwert der Steuerverweigerung 
über der Regierung ſchweben laſſen, ſo iſt ihre Kraft gebrochen. 
Das Mittel der Steuerverweigerung enthält einen Selbſtmord 
und kann nicht Fundament eines Staatsrechts ſein. 


Riedel: Für die Volksvertretung giebt es keine andere Grund⸗ 
lage als das Steuerbewilligungsrecht. Man hat viel von den 
Gefahren geſprochen, die aus dem Mißbrauch dieſes Rechts ent⸗ 
ſpringen ſollen. Kein Redner hat Bew'is aus der Geſchichte bar: 
gebracht. Man thut, als wäre in konſtitutienellen Staaten die 
Steuer verweigerung an der Tagesordnung. Und doch if dem 
nicht alſo. Die Volksvertretung darf niemals gewaltſame Mittel 
anwenden, fie darf niemals phyſlichen Widerſtand hervorrufen. 
Ich kann dieſer Kammer nicht das Recht zuſprechen, die jetzige 
und die künftige Volksvertretung zu enwürdigen durch Ent: 
ziehung ihres heiligſten Rechts. Die Furcht vor dem Geſpenſte 
der Steuerverweigerung beruht auf Mißtrauen gegen die Volks⸗ 
vertretung. Aber da wir zur Krone das vollſte Vertrauen haben, 
fo dürfen wir auch verlangen, daß die Krone threrſeits daſſelbe 
Vertrauen zur Volksvertretung habe. Auf dem gegenſtitigen 
Vertrauen der verſchiedenen Staatsgewalten beruht die konſtſtu⸗ 
tionelle Monarchie. 

Graf v. Arnim: Es herrccht eine Sprachverwirrung über 
das, was Steuerbewilligungsrecht. Man kann darunter zweierlei 
verſtehen: einmal das Recht der Kammern, jede gleichviel ob 
alte oder neue Steuer in jedem Jahre von neuem feſtzuſtellen, 
oder nur zur Einführung neuer Steuern ihre Genehmigung zu 
ertheilen. Es handelt ſich hier nicht um das zweite, ſondern ru das 
erſte Rocht, die Steuer jährlich zu bewilligen, was gleichbedeutend 
iſt mit dem Steuerverweigerungsrechte, mit dem Rechte die geſetz⸗ 
lich beſtehenden Steuern abzuſchaffen. Ein geehrtes Mitglied 
tagte in Frankfurt: „Wenn Sie das Weſen des Konſtitutionalis⸗ 
mus darein ſetzen, daß die entſcheidende Stimme ſtets in den 
Kammern liege, ſo ſetzen Ste den Schein an die Stelle des We⸗ 
ſens.“ Wem Sie das Recht einräumen, die Fundamentalexlſtenz 
des Staats in Frage zu ſtellen, den machen Sie zum wahrhaf⸗ 
ten Souverain. Man kann nicht mit Recht fagen: Wer den 
Artikel 108 will, der will den Abſelutismus z, mit demſelben 
Rechte könnate man ſagen: Wer den Artikel 108 nicht will, 
der will die Republik. (Bravo!) Nicht 1847, zur Beit des 
vereinigten Landtages, wo wir das Recht hatten neue Steuern 
zu bewilligen, hatten wir Urſache uns Preußens zu ſchämen. 
Damals ſt ind Preußen durch fein Schwert und noch mehr durch 
ſeine Intelligenz in höchſter Achtung. Aber im vorigen Sommer, 
zur Zeit der Straßenemeuten, als man die Steuerverweigerung 
verſuchte, da mußte man ſich ſchämen ein Preuße zu ſein, und 
dieſe Schaam hat uns zu neuer Kraftausübung geführt. (Bravo!) 
Das Steuerbewilligungsrecht gewährt eine bedeutende Macht und 
die Verweigerung von Ausgaben kann von großem Nutzen fein, 
Unter Ludwig XIV. und XV. richtig angewendet, würde fie 
Frankreich vor der Revolution bewahrk haben. Schwerlich wird 
man unfrer Regierung überflüſſige Lucgaben vor dem März 
v. J. nachweiſen können, viel eher nach dem Maͤrz. Man hat 
auch das Steuerverweigerungskecht ein Sicher heitsventil genannt, 
aber trotz dieſes Ventils iſt die Lokomotive Konftitution in Frank: 
reich zweimal in die Luft geflogen, bis endlich die Lokomotive 
Republik ſich vorgelegt hat. f 

* 


Simfon: Das Volk wird jetzt nicht mehr durch Eine Gewalt 
allein vertreten. Die Exekutive gehört ausſchließlich der Krone; 
die Steuerbewilligung ausſchließlich den Kammern; in der Geſes⸗ 
gebung treten beide Gewalten mit einander in Verbindung. We 
die Krone keine Steuern zahlt, ſo hat ſie auch keine zu bewilligen. 
Es iſt nothwendig, daß dieſe Kammer die rechte Grenze finde, 
über welche die Volksrechte nicht hinausgehen türfen. Wenn Sie 
nicht wollen, daß in der Berfeffung ein unerträglicher Widerspruch 
bleibe, dann ſtimmen Sie gegen den erſten Satz des Art. 108. 
Harkort: Es ſcheint mir vom finanziellen Standpunkte aus 
bedenklich, die Steuern für lange Zeit zu bewilligen. Unſer Etat 
hat früher 53 Millionen betragen, im vorigen Jahren aber 94 
Millionen. Ich habe unter der ungeſchwächten Monarchie lange 
und glücklich gelebt, aber es iſt . = unverbrüchliches Wort 
verpfändet worden, das muß gelöſt werden. 

Minther Da ON Grund, daß das Budget ſich 
von 53 auf 94 Millionen erhoben hat, iſt einfach der, daß dle Koſten 
unter die Einnahmen aufgenommen worden find, was früher 
nicht der Fall geweſen iſt. 

Scherer: Daß das S'euerverweigerunesrecht zum Weſen 
der konſtitutionellen Monarchie gehöre, iſt von Niemand darge⸗ 
than worden. Ein ſolches Recht kann auch nicht bloß gegeben 
werden, um als abſchreckender Popenz zu dienen. Das künftige 
Wahlrecht iſt noch nicht beſtimmt. Welche Waffe hätten Sie bei 
gleichem Wahlrecht mit dem Steuerverweigerungsrechte geſchaffen! 
Ich empfehle Ihnen die Beibehaltung des Artik. 108. 

Es ſind wiederholte Anträge eingebracht worden, theils auf 
Schluß, theils auf Vertagung. Der Schluß der Debatte 
wird angenommen. 

Der Präſident bringt den Antrag der Kommiſſion zur Abſtim⸗ 
mung, im Artikel 108 die Worte: „Die beſtehenden Steuern und 
Abgaben werden forterhoben,“ zu ſtreichen. 

ie namentliche Abſtimmung wird beantragt und angenommen. 

212 Stimmen ſind für, 93 Stimmen ſind gegen den Kom⸗ 
miſſionsantrag. 

Die Streichung der ongeſührten Worte iſt alſo mit großer 
Mojorität angenommen. 


2 2ſte Sitzung der Zweiten Kammer am 26. Septbr. 


Miniſter: Graf Brandenburg, v. Manteuffel, v. d. Heydt 
und Rabe. 
ortſetzung der Berathung über Titel VIII. 
8 werden noch mehrere Verbeſſerungsvorſchläge eingebracht 
und unterſtützt. 
Die Kommiſſion ſchlägt vor, dem Titel die Ueberſchrift zu geben: 
„Von den Finanzen.“ 

Dieſer Vorſchlag wird ohne Diskuſſion mit bedeutender Maje⸗ 
rität angenommen. 

Zu Artikel 98 ſind mehrere Amendements eingebracht wor⸗ 
den. Sie kemmen ſämmtlich zur Berathung. Die Amendements 
der Abgeordneten v. Patow und Urlichs werden verworfen; 
dagegen wird das Amendement des Abgeordneten Möcke an⸗ 

enommen. Es lautet: 

„Tritt dieſe Verzögerung dadurch ein, daß ſich beide Kam⸗ 
mern über den Etat nicht vereinigen können, ſo werden die 
bisher bewilligten Steuern ſo lange forterhoben, bis die 
Einigung erfolgt iſt.“ 

Der Antrag des Abg. Wegner wird verworfen. 

Der Antrag der Kommiſſion, den erſten Satz von Artikel 103 
als letzten Satz des Artikels 98 hier aufzunehmen: 

„zu Etatsübeiſchreitungen iſt die nachträgliche Genehmigung 
der Kammern erforderlich“ 
wird ohne Dis kuſſion angenommen. 
Lin Amendement v. Keller wird verworfen. 
Die Kommiſſion beantragt folgenden Zuſatzartikel zu Art. 98: 
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„Wenn ſich die Feſtſetzung des Staatshaushaltsctats für die 
nächſte Etalsperiode über den Anfang derſelben verzögern 
ſollte, fo bleibt der zuletzt feſtgeſt lte Etat noch 4 Monate 
eiltig, ſofern nicht in dieſer Zeit der neue Etat feſtgeſtellt wird. 
Die bis dahin in dem neuen Etatsjahre erhobenen Ein⸗ 
nahmen und geleiſteten Ausgaben werden auf die Bewilli⸗ 
gungen des neuen Etats gerechnet.“ 
teſer Antrag werd mit ſehr großer Majorität angenommen. 

Es folgt Artikel 99. — Der Abgeordnete Geß ler ſchlägt 
folgende Faſſung vor: 

„Steuern und Abgaben für die Staatskaſſe dürfen nur, 
ſoweit fie in den Staatshaushaltsetat aufgenommen oder 
nach erfolgter Feſtſtellung des letztern durch beſondere Geſetze 
angeerd net find, erhoben werten.“ 

Dieſe vorgeſchlagene Faſſung erhält die Majorität. 

Es folgt Artikel 100. — Der Abgeordnete Sänger ſtellt 
den Antrag: den zweiten Satz des Artikels zu ſtreichen und in die 
tranſitoriſchen Beſtimmungen aufzunehmen. Dieſer Antrog wird 
angenommen. 

Artikel 101, 102, 103 bleiben, da keine Abänderungsvor⸗ 
ſchläge gemacht werden find, un verändert. 

Somit iſt die Berathung über Titel VIII der Verſaſſung beendet. 


23 ſte Sitzung der Zweiten Kammer am 28. Septbr. 


Miniſter: v. Manteuffel und Simons. 

Der Juſtizminiſter übergiebt eine Vorlage, betreffend eine Ver⸗ 
änderung des § 44 des weſtpreußiſchen Provinzialrechts wegen 
Steuerpflichtigkeit der katholiſchen Pfarrer. 

Bericht der Kommiſſion für die deutſche Verfaſſungsangelegen⸗ 
heit über die der Kammer am 10. Sept. gemachten Vorlagen. 

Referent v. Beckerath: Die Kommiſſion hat keinen Antrog 
an die Kammer zu ſtellen. Es iſt zu bedauern, daß die innere 
Verwatzung Deutſchlands in der Hand einer Behörde ſich befindet, 
welche von den beiden Großmächten nicht anerkannt wird. Auch 
die deutſche Flotte ſteht unter dieſer Behörde. Die Verſtändigung 
über dieſen Geger ſtand wird um fo einfacher fein, da Oeſterreich 
r ich nt Antheil = der Flotte haben. 

a ſich kein Redner zum Worte meldet d 
dent den Gegenſtand für erledigt. 2 

Es folgt der Bericht der Verfaſſungskommiſſion über Titel VI 
und VII Artikel 85 — 97 der Virfaffung, ee 

Artikel 85 bleibt unverändert. 

Artikel 86. — Abg Geppert empfiehlt den Beſchluß der 
Eiſten Kammer. Der Juſtizminiſter ſtimmt dieſem Vor⸗ 
ſchlage bei. Bei der Abſtimmung wird Artikel 86 nach der 
Faſſung der Erſten Kammer angenommen. 

Bei Artikel 87 wird der Beſchluß der Erſten Kammer an⸗ 
genommen. x 

Die Artikel 88, 89 und 90 bleiben unverändert. 

Artikel DI. — Der Abg. Reichenſperger beantragt 
dieſen Artikel zu ſtreichen. 

Hartmann bringt folgendes Amendement ein: 

„Es wird in Preußen nur ein oberſter Gerichtshof beſtehen. 

Die noch beſtehenden beiden Gerichtshöfe ſollen in einen 
einzigen verwandelt werden. Die Organifation deſſelben 
erfolgt durch ein beſonderes Geſetz.“ 

Der Juſtizminiſter erklärt ſich für das Amendement des 
Abgeordneten Hartmann. u. 

Bei der Abſtimmung wird das Amendement des Abgeordneten 
Reichenſperger verworfen, das Amendement des Abgeord⸗ 
neten Hartmann hingegen angenommen. 

Bei Artikel 92 wird die Faſſung der Erſten Kammer an⸗ 
genommen. 

Zu Artikel 93 hat der Abgeordnete Broicher folgendes 
Amendement eingebracht: a. tt 


„und bei allen Preßvergehen, wenn nicht das Geſetz wegen 
Geringfügigkeit der Strafe ſie ausſchließt.“ 
Der Antrag der Erſten Kammer wird ver wo rfen, aber das 
mendement von Broicher und der Zuſatzantrag der Erſten 
Kammer werden angenommen. 
Artikel 91 bleibt unverändert. 
Bei Artikel 95 empfiehit der Minifter des Innern 
die Faſſung der Eiften Kammer. 
Der Antrag die Debatte zu vertagen wird angenommen. 


Laſte Sitzung der Zweiten Kammer am 29. Septbr. 


Minftir: Gr. Brandenburg, v. Manteuffel, Simens, v. Schlei⸗ 
nitz, v. d. Heydt. 

Interpellation des Abg. v. Beckerath an das Staats⸗ 
miniſterium in Bezug auf die deutſche Frage. Es hat ſich die 
Nachricht verbreitet, daß eine neue Gentralgewalt geſchaſſen 
meeden ſell, welcher die Befugniſſe des alten Bundestages 
beigelegt werden würden. Der Interpellant bittet die Regierung 
um Beantwortung folgender Fragen: 

J. Beabſichtigt die Regierung unbeſchadet ſpäterer Regulfrung 
ihre Zuſtimmung dazu zu verſagen, daß dem neuen Organ 
die innern amn z. B die Bundesfeſtun⸗ 
gen, anvertraut werden? U 

2. Iſt die Regierung geſonnen, im Sinne ihrer Erklärung den 
Bundesſtaat zu erftreten mit allen, vielen oder wenigen 
Staaten Deutſchlands, dahin zu wirken, daß ſobald als moͤg⸗ 
lich der Reichstag zuſammenberufen werden könne? 

Der Miniſter des Aus wärtigen erklärt, die Inter: 

pellation am nächſten Freitage beantworten zu wollen. 

Forlſ gung der Berathung des Tit. VI. der Verfaſſung und 
z var Artikel 95. 

Geppert: Ich kann mich nicht der von der Erſten Kammer 
beliebten Aenderung anſchließen. Die Beſtimmung, daß das Geſetz 
die Bedingungen vorſchreiben ſolle, wenn Beamte gerichtlich in 
Anſpruch genommen konnen, iſt überflü fig, denn das Geſetz muß 
dies auch in Bezug auf alle andern Perſonen thun. Die Verfols 
gung von Verbrechen von den Behörden abhängig, von den Ge⸗ 
richten aber unabhängig zu machen, widerſpricht allem Rechtsge⸗ 
fühl. Die Beſorgniſſe vor dem Artikel ſcheinen durch die Meinung 
hervorgerufen zu fein, als könnten die Gerichte in allen Fallen 
und auf jede Weiſe 2 8 een 50 können aber durch 
ein Geſe üsende Formen geſchaffen werden. 

e Amendement des Abg. Bürger findet ſtarke 
Unterſtützung: u f 

en ee Genehmigung der Behörden darf jedoch 
nicht verlangt werden.“ e A 5 

v. Kleiſt⸗Retzow: Es iſt nicht zu billigen und kann geſähr⸗ 
lich fein, wenn Beamte idre Befugniſſe überſchreiten es ift aber 
noch viel gefährlicher, wenn die Obrigkeit allen Angriffen frei⸗ 
gegeben werden ſoll. Eine richtige Beurtheilung von Beamten 
kann von den vorgeſetzten Beamten und Behörden erfolgen. 

Juſtizminiſter: Ein ſehr wichtiger Staatsgrundſatz, die 
Trennung der Gewalten, iſt ausgeſprochen. Es ſoll nun nicht bes 
ftritten werden, daß der Beamte, der ſeineumtsbefugniß überſchritten 
bat, im Civilwege belangt werden könne, aber die Gerichte können 
das nicht entscheiden. Es iſt für die Geſetzgebung ein doppelter 
Weg möglich. Entweder die Klage iſt dem Verletzten zuſtändig 
und der Beamte hat nur die Vertheidigung, oder es iſt eine vor⸗ 
gängige Autoriſation erforderlich, deren Verweigerung ihre Gren⸗ 
zen in der Verantwortlichkeit des Departementschefs hat. Es 
dürfte bedenklich fein, einen Artikel allgemeiner Negation in der 
Verfaſſungsurkunde zu laſſen. Ich empfehle Ihnen daher, abzu⸗ 
warten, bis die ganze Materie in ihrem Zuſammenhange regulirt. 
werden kann. ’ 

Reuter: Oer Artikel 95 muß feftgehalten werden, wenn man 
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nicht erklären will, daß die Gewähr für Ehre, Freiheit, Recht 
noch in Zweifel gezogen werden kann. Wenn es ſich um Beſtra⸗ 
fung einer Ueberſchreitung der Amtsbefugniſſe handelt, ſo iſt das 
eine Sache, welche mit der Herrſchaft des Gerichts über die 
Staa'sverwaltung nichts zu thun hat. Wenn es auch der Staats- 
anwaltſchaft obliegt, zu prüfen, ob Grund zu einer gerichtlichen 
Verfolgung vorhanden iſt, fo wird dieſe dadurch noch nicht zum 
Richter über die Staatsbeam'en geſ etzt, denn es handelt ſich hier 
nur um eine ueberſchreitung der Amtsbefugniſſe, und dieſe muß 
zur gerichtlichen Kognition gebracht werden konnen. 

v. Brauchitſch: Es unterliegt keinem Zweifel, daß im All⸗ 
gemeinen die Verfolgung der Vergeben durch die Gerichte nicht 
von der Genehmigung einer andern Gewalt abhängig gemacht 
werden kann. Was berechtigt nun aber, für die Beamten eine 
Ausnahme zu machen? weil der Beamte bei ſeinen Handlungen 
von einer höhern Hand abhängig iſt, die feine freie Entſchlief ung 
modifizirt, 

Der Antrag auf Schluß der Diskuſſion wird angenommen. 

Die namentliche Abſtimmung ergibt 138 Stimmen für und 
171 gegen die Faſſung des Artikels, wie fir aus der Erſten 
Kammer hervorgegangen iſt; tiefe Faſſung iſt alſo verworfen. 

Das Amendement des Abg Bürger wird angenommen, 

Die Diskuſſion geht zu Titel VII der Verfaſſungsurkunde über. 

Die Ueberſchrift nach dem Abänderungsvorſchlage der Er⸗ 
ſten Kammer wird angenommen. 

Artikel 96 bleibt wie er in der Verfa ſungsurkunde lautet. 

Artikel 97 wird nach dem Antrage der Kommiſſion in die 
Uebergangsbeſtimmungen vertiefen. 

Eine große Anzahl ven Petitionen wird meiſtens dem 
Antrage der Kommiſſion entſprechend theils an die einzelnen 
Minifterien, theils an die Fachkommi ſionen verwieſen, größten: 
theils aber durch die Tagesordnung beſeitigt. 


Am 29. Septbr. iſt zu Berlin auf Grund des Art. 97 
des Strafrechts wegen Mitwiſſenſchaft des Hochverrathes 
gegen Herrn Waldeck die Anklage erkannt worden. 

Vom 1. Oktober an find die Staats ⸗Telegraphen auf den 
Linien zwiſchen Aachen und Berlin, Elberfeld und Düſſeldorf 
und Berlin und Hamburg auch zur Benutzung des Publi⸗ 
kums geſtellt worden. Die vorläufigen Bedingungen und 
Beförderungspreiſe enthält ein Regulativ nebſt Tarif. 


Weuntſchlaud. 
Baden. 

Die Karlsruher Zeitung enthält nachſtehenden Armee 
befehl aus dem Hauptquartier Karlsruhe, den 25. Sept. 

Auf Allerhöchften Befehl Sr. Majeftät des Königs iſt die 
bisher unter Meinem Befehl ſtehende Operations⸗Armee a 
Rhein, nachdem ſie die ihr e ſiegreich erfüllt 
hat, aufgelöft worden. Ein Theil derſelben bleibt zur ferne⸗ 
ren Beſetzung im Großherzogthum Baden ſtehen; ein anderer 
Theil ruͤckt in ſeine Friedensgarniſonen; die Landwehr kehrt 
in ihre Heimat zuruck, um theilweiſe entlaſſen zu werden. 
Mich ſelbſt beruft das Allerhoͤchſte Vertrauen des Königs 
Majeftät zum Militairgouverneur der Rheinprovinz und der 
Provinz Weſtphalen, fo wie zum Oberbefehlshaber der Okku⸗ 
pationstruppen in Baden, 1 und Frankfurt a. M. 
Indem Ich durch Königliche Gnade faſt mit allen Truppen⸗ 
theilen, welche die Operationsarmee am Rhein bildeten, in 
Verbindung bleibe, ſo lege Ich doch nunmehr das Kommando 
uͤber dieſe Armee nieder. . 

Kameraden! Mit bewegtem Herzen rufe Ich Euch ein 


Lebewohl zu, indem Ich Euch aus dem bisherigen Dienſt⸗ 
verbande entlaſſe. Der Ruf des Koͤnigs, unſers Kriegsherrn, 
hatte uns auf dem Felde der Ehre zuſammengefuͤhrt; wir 
haben ſchoͤne und ſiegreiche Tage gemeinſchaftlich beſtanden, 
die Ich Eurer Tapferkeit, Hingebung und Ausdauer verdanke. 

Wir haben Gott, der den Sieg an unſere Fahnen feſſelte, 
unfern demuͤthigen Dank dargebracht und feinen Frieden über 
die gefallenen Bruͤder erfleht. . 5 

Nochmals aber muß ich den Herren Generalen, den Offizie⸗ 
ren und allen Soldaten Meinen herzlichen Dank ausſprechen 
für die Umſicht, mit welcher Erſtere Meine Anordnungen aus⸗ 
‚führten; für das ruͤhmliche Beiſpiel, was die Offiziere bei 
allen Gelegenheiten gaben, wo es die Durchfuͤhrung des 
Kriegezweckes galt; für die Ausdauer, welche von den Sol⸗ 
daten bei Ertragung unvermeidlicher Anſtrengungen und Ent⸗ 
behrungen bewieſen wurde; für die Tapferkeft endlich, welche 
Alle auf dem Schlachtfelde bewieſen haben. Das lohnende 
Gefühl treueſter Pflichterfuͤllung begleite einen Jeden beim 
Eintritt in ſeine nun veraͤnderten Verhaͤltniſſe. 

Soldaten der Landwehr! Euch beſonders liegt es ob, den 
guten Namen, den Ihr Euren Bataillonen erworben habt, 
nun auch bis zum Augenblicke der Entlaſſung rein zu erhalten 
durch eine echt militairiſche Haltung. Das Gefuͤhl, Eure 
Pflicht erfüllt zu haben, dem Könige, dem Vaterlande und 
Eurem Eide unwandelbar treu geblieben zu ſein, muͤßt Ihr 
in der Heimat nicht nur bewähren und pflegen, ſondern dieſen 
Geſinnungen auch nach allen Richtungen hin und unter allen 
Umftänden Geltung verſchaffen. 

Kameraden! zum von uns laſſe ſich den Ruhm ans 
taſten, den Preußens Heer ſich um Deutſchland erworben hat. 
Und braucht das Vaterland von neuem unſern Arm, ſo moͤge 
der Ruf unſeres Koͤnigs uns wieder zuſammenfuͤhren. Er 
weiß, daß er uns vertrauen kann, und daß wir bereit ſind, 
unſer Leben einzuſetzen, wenn es Preußens Ehre gilt. 

Der Oberbefehlshaber der Operations⸗-Armee 
am Rhein. 


Bayern. 

Aus den Darlegungen des Miniſteriums in der bayeriſches 
Kammer, betreffend die deutſche Frage, erfahrt man nun 
offisiel, daß Bayern den Beitritt zum Drei: 
Königs⸗Bündniß abgelehnt hat. 

Auf die letzte Erklärung der Krone Bayern' s, dem 
Drei⸗Königs⸗Bündniß nicht beitreten zu wollen, hat 
die preußiſche Regierung nochmals eine Antwort ertheilt. 
Dieſelbe iſt vom 17. September datirt und von Herrn 
v. Schleinitz unterzeichnet. Es wird darin zuvörderſt 
ausgeführt, wie Bayern immer erkläre, daß es in einer 
Verfaſſung, welche Oeſterreich ausſchließe, keine wahre 
Einigung Deutſchlands finde und demnach gar keine poſitive 
Bedeutung für die von ihm gewünſchte Form des Bundes: 
ſtaates gebe. Es wiſſe ſehr wohl, daß Oeſterreich es für 
unmöglich erklärt hat, ſich einer aus Staatenhaus und 
Volkshaus beſtehenden Legislatur zu unterwerfen, und habe 
gleichwohl mit ſolcher Beſtimmtheit erklärt, daß es ein 
Volkshaus als unerläßliches Erforderniß anſehe, daß man 
an eine Sinnesänderung der k. Regierung in dieſem Punkte 
nicht glauben könne. Preußen habe ferner der Verſtändigung 
mit Oeſterreich immer freie Hand gelaſſen. Es ſei nicht 
waheſcheinlich, daß der von Preußen vorgelegte Entwurf 
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mit dem Wohl Bayerns unverträglich fei, da die Regierungen 
von Sachſen und Hannover, deren Bedürfniſſe ſchwerlich 
von denen des bayeriſchen Volks weit abweichen dürften, 
dieſe Beſorgniß nicht hegten. Speziellen Eigenthümlichkei⸗ 
ten ſollte alle Rückſicht gewidmet werden. Auch der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit Bayerns werde kein Opfer zuzemuthet, welches 
nicht dem gemeinſamen Vaterlande dargebracht, oder mit 
ſeiner Stellung und Wüide unverträglich wäre. Das 
weſentlichſte Hinderniß ſcheine für Bayern in der für die 
Oberhauptsfrage vorgeſchlagenen Löſung zu ſein. In den 
Bemerkungen des Herrn v. d. Pfordten ſcheine aber ein 
Mißverſtändniß zu herrſchen, wenn von der Uebertragung 
der ganzen Regierungsgewalt an die Krone Preußens ge⸗ 
ſprochen werde, da in keinen konſtitutionellen oder der kon⸗ 
ſtitutionellen Form ſich nähernden Staaten die Regierungs⸗ 
gewalt in die Executive geſtellt werde, ſondern ſie ein Faktor 
der legislativen Gewalt ſei. Der ganze legislative Theil der 
Regierung ſei aber in die Hände des Fürſtencollegiums ge⸗ 
legt, in welchem Preußen auf vollkommen gleicher Stufe 
mit den übrigen ſtehe. Preußen ſei ſich ſeiner deutſchen 
Geſinnung bewußt, die Mehrheit der deutſchen Regierungen 
habe ſich ſeiner Auffaſſung angeſchloſſen, es werde mit aller 
Kraft und Aufopferung das, was es als das Rechte und 
Heilſame erkannt habe, anſtreben und vertraue darauf, daß 
durch das gemeinſame freie Zuſammenwirken ein dem Be⸗ 
dürfniß Deutſchlands entſprechender Zuſtand werde gegrün⸗ 
det werden. Es hege daſſelbe Vertrauen zu Oeſterreich und 
habe deshalb nicht minder als das bayeriſche Miniſterium 
die Herſtellung des Friedens in der ganzen öſterreichiſchen 
Monarchie mit Freuden begrüßt. Die Weisheit und 
Mäßigung beider Regierungen werde neue Erſchütterungen 
vermeiden und namentlich ſei ſich die königlich preußische 
Regierung bewußt, an ihrem Theile Alles gethan zu haben, 
ſolche zu verhüten. 
Württemberg. 

Die beiden Demokraten Schoder und Pfeiffer ſind 
aus dem Miniſterium entfernt und anderen Behörden Übers 
wieſen worden. 


Schleswig ⸗Holſtein. 

Von Kiel lief am 27. Septbr. Abends der Kriegsdam⸗ 
pfer „Bonin“ aus, um bei dem Herumbringen der Reiches 
Fregatte „Eckernförde“ in dem Hafen behülflich zu ſein. Der⸗ 
ſelbe kam aber am Morgen des 28ſten allein zurück, weil er 
bei ſeiner Ankunft an der eckenförder Brücke das dort ſtatio⸗ 
nicte preußiſche Bataillon aufmarſchirt fand, um in Ge⸗ 
mäßheit der Befehle der Landesverwaltung das Wegbringen 
des Schiffes zu verhindern. 


OGeſtercei ch 2 2 
Das ſeit längerer Zeit verbreitete Gerücht, daß in Böh⸗ 
men ein öfterreichifches Armeecorps aufgeſtellt werden ſolle, 
iſt nun gewiß, indem bereits amtlich angezeigt iſt, daß der 
Feldmarſchall⸗Lieutenant Erzherzog Albrecht zum Komman⸗ 


danten deſſelben ernannt worden. Auch das öſterr. Armee: 
Corps im Voralbergſchen wird um 10,000 Mann verftärkt, 
wohin Truppen aus Italien beordert worden. Das Corps 
bilden alsdann 23 Bataillonen Infanterie, 11 Escadronen 
und 9 Batterieen. 

In Wien ſprach man am 26. Septbr. von einem Kriege 
mit Preußen, wie von einer ausgemachten Sache; am 27. 
aber wurde auf der Börſe die Hoffnung verlautbart, daß 
die Differenzen zwiſchen Oeſterreich und Preußen in 
Güte ausgeglichen werden würden. F.⸗M.⸗L. Graf Khe⸗ 
venhiller iſt dem Erzherzog Albrecht bei Aufſtellung des 
Obſervations⸗-Corps in Böhmen und Mähren beigegeben 
worden. Erſterer wird ſein Hauptquartier in Thereſienſtadt 
nehmen. Am 28. verſicherte man, daß eine preußiſche 
Note angekommen ſei, welche energiſche Vorſtellungen gegen 
das Verweilen einer ſo bedeutenden Truppenzahl in Böhmen 
und noch mehr gegen deren Verſtärkung mache. Preußen, 
wird verſichert, habe erklärt, daß es, wenn die kaiſ. Trup⸗ 
pen allda nicht verringert würden, es eine deppelt fo ſtarke 
Macht an die Grenze ſenden würde. 5 

Nach einem am 22. Septbr. zu Kemorn gehaltenen Kriegs⸗ 
rathe hat man beſchloſſen, ſich bis auf den letzten Mann zu 
verteidigen. Die Oeſterreicher treffen nun kräftige Anſtalten 
zur Belagerung. . 

F.⸗Z.⸗M. Haynau befindet ſich bereits im Hauptquartier 
Acs bei Komorn. Der ruſſiſche General Grab be hat Ordre 
erhalten, Ungarn zu verlaſſen, wodurch das Cerni⸗ 
rungscorps um 20,000 Mann geſchwächt wird. Es unter⸗ 
bleibt deshalb die bereits eingeleitete Reducirung der italieni⸗ 
ſchen Armee. 

Die Feſtung Ofen wird neu erbaut; Peſth ſoll eine blei⸗ 
bende Garniſon von 10,000 Mann erhalten, desgleichen 
Ofen 6000 Mann. ® 

Durch Krakau finden fortgefegt Durchmäaͤrſche zahlreicher 
aus Ungarn zurückkehrender tuſſiſcher Truppen ſtatt. 5 

Man trägt ſich zu Wien ſehr ſtark mit dem Gerüchte, 
daß die Kunde der letzten Prügelſcene in Mailand vom 
18. Auguſt am Hofe fehr ungünſtig aufgenommen worden 
ſei und Feldmarſchall⸗Lieutenant Fürſt Lichnowski, der hieran 
die meiſte Schuld trägt, der Penſionirung entgegenſehe. 
Auch vom Armee⸗General-Intendanten, Grafen Pachta, 
will man das Gleiche wiſſen. 5 


Seh mei z. 

Die Zuſammenziehung öſterreichiſcher Truppen längs der 
teſſiner Gränze hat die Aufmerkſamkeit des ſchweizer Bun⸗ 
desraths erregt. Auf eine Anfrage ſollen die öſterreichiſchen 
Generale offen erklärt haben, dieſe Truppen-Konzentrirung 
geſchehe, um den Kanton Teſſin zu nöthigen, ungeſchminkt 
den Weg zu betreten, den der Bundes rath in Betreff der 
Flüchtlinge angenommen habe; zweitens als Vorſichtsmaß⸗ 
regel gegen den Konvent der Unzufriedenen aller Länder in 
Genf; drittens, um für jede Eventualität bereit zu ſtehen, 
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welche von dem Uebertritt aller deutſchen Flüchtlinge in die 
Schweiz eintreten könne. ö 

Der eidgenöſſiſche Bundes rath macht nun zu der Aus⸗ 
weiſung der Führer der Revolution in Baden ernſte An: 
ſtalten. Struve und Frau, die ſich nicht fügen wollten, 
find durch Landjäger über die Grinze gebracht worden. Außer 
obigen find aufs neue 150 der Flüchtlinge bezeichnet worden, 
welche die Schweiz zu verlaſſen haben. 

Brentano hat am 21. Septbr. feinen [hönen Aufent⸗ 
halt zu Seeburg am Vierwaldſtatter See verlaſſen und die 
Reiſe nach Amerika angetreten. In Havre trifft Brentano 
mit einer Anzahl gleichgeſinnter Freunde zuſammen, worun⸗ 
ter Thiebauth, Mercy, Schnezer, Ziegler ꝛc. und wird mit 
ihnen das Schiff beſteigen, das ihn über den Ozean tragen 
fol. An den Ufern des Ohio, in der Nähe von Belleville, 
wo Hecker jetzt mit ſeiner Axt das Waldland klärt, will auch 
der Exdictator Brentano mit ſeinen Freunden ſich anſiedeln. 

Ravaurx hat von der Schweizer Polizeiꝙ-Dircction den 
Befehl erhalten, binnen drei Wochen die Schweiz zu ver⸗ 
laſſen. Er wild nach London gehen. 


Franhkreic. 

Die franzöſiſche Expeditions-Armee in Jalien zähle 3000 
Kranke; die einfachen Fieber, die gefährlichen Fieber und die 
Dyſſenterie ſind die häufigſten Krankheiten. 

Dieſer Tage find 31 belgiſche Kavalleriften, ihren Wacht⸗ 
meiſter an der Spitze, mit Waffen und Gepäck nach Frank⸗ 
reich deſertirt, wo ſie ſofort ihre Pferde und Effekten ver⸗ 
kauften. Die Veranlaffung ihres Ausreißens ſoll ein Ga: 
pitain zu Tournay gegeben haben, der, wie es heißt, dem 
Wachtmeiſter, welcher ihn nicht ſchnell genug grüßte, den 
Czako vom Kopfe ſchlug. Der Wachtmeiſter gab ihm eine 
Ohrfeige, ſperrte ihn, aus Furcht vor der ſeiner harrenden 
Strafe, mit Hülfe einiger Freunde, geknebelt in die Wacht⸗ 
ſtube, verſammelte ſofort alle Mißvergnügten des Regiments 
und ritt mit ihnen im Galopp aus den Thoren der Feſtung. 
Von den belgiſchen Zollbeamten mit Flintenſchüſſen empfan⸗ 
gen, zogen fie die Sabel und gelangten über die Graͤnze. 
Umſonſt verſprach ihnen ein nachgeſchickter belgiſcher Offi⸗ 
zier, daß fie, im Falle der Rückkehr, nach vierzehntaͤgigem 
Arreſt loskommen würden; ſie trauten nicht und ſind jetzt 
zur Fremden⸗Legion nach Afrika abgegangen. s 

In Folge des Amneſtie-Dekrets von Radetzky reifen eine 
Menge Flüchtlinge aus Frankreich, England und der inneren 
Schweiz in ihr Vaterland zurück. 


Ntalien. 
Lombardiſch⸗Venetianiſches Königreich. 
Zur Charakteriſtik der Revolutionschefs in Venedig mag 
dienen, daß ſich der ehemalige Arſenals-Dircktor Oberſt 
Grazian mit einer halben Million aus dem Staube gemacht. 
In Brescia ward am 23. Septbr. einem Trompeter der 
Jäger beim Reveille-Blaſen von einem Italiener mit einem 


— 1260 — 


krummen Meſſer der Bauch aufgeſchlitzt. Der Thaͤter wurde 
alſogleich feſtgenommen. 


Nömiſcher Staat. 

Am 19. September wurde zu Rom eine aus Portici vom 
12. Septbr. datiıte Proklamation Pius IX. an die 
Bewohner des Kirchenſtagates veröffentlicht. Sie 
ſetzt einen Staats rath ein, welcher antworten foll, wenn 
er gefragt wird; eine Staatsconſulta für die Finanzen; 
beſtätigt die Provinzialräthe, verſpricht der Munici⸗ 
palvertretung eine breitere Grundlage, Rechtsformen 
und eine — Amneſtie. Letztere iſt ebenfalls bereits be⸗ 
kannt gemacht worden. Sie erläßt allen Jenen, welche 
Antheil an der beendigten Revolution im Kirchenſtaate ge— 
nommen haben, die verdiente Strafe; von dieſer Gnade ſind 
jedoch ausgeſchloſſen: „die Mitglieder der proviſoriſchen Ne: 
gierung; die Mitglieder der conſtitutionellen Verſammlung, 
welche an den Berathungen derſelben Theil genommen haben; 
die Mitglieder des Triumvirats und der republikaniſchen Re⸗ 
gierung; die Chefs der Militair-Corps; alle Jene, welche 
ſich ſchon früher der von Sr. Heiligkeit dem Papſte verlie⸗ 
henen Amneſtie zu erfreuen Gelegenheit hatten, und das 
Ehrenwort, mit welchem ſie ſich verpflichtet, nie wieder an 
politiſchen Umwälzungen Theil nehmen zu wollen, gebrochen 
haben; Jene endlich, welche ſich, außer den politiſchen Ver⸗ 
gehen, auch noch andere, den gewöhnlichen Geſetzen unter: 
liegende Verbechen zu Schulden kommen ließen.“ Ferner 
wird durch dieſe Amneſtie Jenen in den Regierungs-, Pros 
vinzial- und Municipal⸗Aemtern angeſtellten Beamten, welche 
ſich durch ihre Haltung während der Revolution einer ſolchen 
Anſtellung unwürdig gemacht, keineswegs das Verbleiben in 
ihren Funktionen geſichert. Der Vorbehalt bezieht ſich nicht 
nur auf die Civil⸗, ſondern auch auf Militair-Beamte. — 
Dieſes Manifeſt hat in Rom einen ziemlich ſchlimmen Ein⸗ 
druck gemacht, weil es alle Hoffnungen einer freiſinnigeren 
Regierung niederſchlägt. Auch die Franzoſen find unzu: 
frieden damit. 

In der Umgegend von Rom und Bologna häufen ſich die 
Räuberbanden. 


Rußland und Polen. 

Aus Warſchau vernimmt man, daß der Kaiſer von Ruß⸗ 
land, als er die Nachricht von der Beſiegung der Ungarn erz 
halten, drei Individuen, die eines beabſichtigten Attentats 
auf feine Perſon überwieſen waren, Leben und Freiheit ge: 
ſchenkt habe, nachdem er ſie im Kerker beſucht, ihnen das 
Himmelſchreiende ihrer Abſicht vorgeſtellt und ein einfaches 
Verſprechen der Beſſerung und Reue abgenommen hatte. 


Türkei. 


(Ne b ſt 


getretenen ungariſchen und polniſchen Heerführer verlangt. 
Die Pforte hat die Auslieferung verweigert und die Ver⸗ 
mittelung der franz. und engliſchen Regierung angerufen. 
Während den Verhandlungen iſt Kaſſuth und andere Führer 
des ungariſchen Aufſtandes am 5. Septbr. zu Konſtantinopel 
eingetroffen und mittelſt eines türkiſchen Regierungsſchiffes 
weiter befördert worden. 

Auf dem am 11. Septbr. von Galacz zu Konſtanti⸗ 
nopel angekommenen Dampfſchiffe befanden ſich zwölf 
ungariſche Generale, unter ihnen Meßaros; andere 
Hauptführer wurden noch erwartet. - Zwei angekommene 
ſardiniſche Schiffe voller Flüchtlinge, welche ebenfalls an⸗ 
langten, wurden nach Syra zurückgeſendet. Was ſoll über⸗ 
haupt aus dieſen Unglücklichen werden? 

In Samos iſt eine Revolution ausgebrochen. Es haben 
nämlich die Bewohner der Inſel nach einem unter dem Schutz 
der drei Großmächte abgeſchloſſenen Traktat jährlich 400,000 
Piaſter Tribut zu entrichten. Der Gouverneur der Inſel 
hatte im Auftrage des zu Konſtantinopel lebenden Prinzen 
von Samos bereits ſeit mehreren Jahren höhere Summen 
eingetrieben, in dieſem Jahre 2,000,000 Pr. verlangt, ſo 
daß 1,600,000 Pr., der Tribut für 4 Jahre, in die etwas 
geräumige Privatchatoulle des Prinzen fließen würden. Dies 
war den armen Inſulanern denn doch etwas zu ſtark. Der 
größte Theil derſelben vereinigte ſich, drang in die Hauptſtadt 
der Inſel, Vatti, ein, ſtürmte das Palais des Gouverneurs, 


der ſich flüchtete, beging aber übrigens nicht den geringſten 


Exzeß, fo daß Handel und Wandel nicht geftört wurde. 
Wenn auch die Pforte bedeutende Truppen nach Samos ſer⸗ 
det, ſo wird doch nothwendig werden, die gerechten Forderun⸗ 
gen der Inſulaner zu befriedigen. 


rf 

Der Aufſtand in der Perfifchen Provinz Choraſan kann 
als beendet angeſehen werden, indem die Bewohner dem 
Schach ihre Unterwerfung mit der Bedingung zu erkennen 
gaben, daß der frühere Gouverneur, Hamſa Mirza, feiner 
Stelle entſetzt werde. Hamſa Mirza wurde nun nach Te⸗ 
heran berufen und zum Gouverneur vom Aſerbeidſchan ers 
nannt. Das Bombardement, womit die Stadt Meſched 
bedroht war, unterblieb, um das dort befindliche Grabmal 
des Imam Riſa zu ſchonen, welchem man die Wunderkraft 
zuſchreibt, Erblindete zu heilen. Murad Mirza Chan, 
Oheim des Schach, welcher unlängſt das Ober-Kommando 
über die perſiſchen Truppen erhalten hatte, iſt zum Gouver⸗ 
neur von Choraſan ernannt. 


Dermifchte Nachrichten. 
Am 21. Septbr. Mittags iſt der Segeſſer ſche Gaſthof 
im „kalten Bad“ auf dem Rigi innerhalb zwei Stunden 
Engländer ſollen viel Gold dabei eins 
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Der Walzer z Heros, der Hof-Ball-Muſik-Direktor 
trauß in Wien, iſt am 25. Septbr. in der Nacht im 
45ſten Lebensjahre am Scharlachfieber geſtorben. Derſelbe 
wurde am 27ſten zur Erde beſtattet. Schon den Tag über, 
wo er auf dem Paradebette ausgeſtellt war, ſtrömten Tauſende, 
namentlich Mädchen und Frauen, herbei, um ihn das letzte 
Mal zu ſehen; ſeine Geige, die mit abgeſpannten Saiten 
neben ihm lag, lockte Thränen in unzählige Augen. Hatte 
ſie doch ſo viele heitere Stunden bereitet. Strauß war 
namentlich der Tröſter und Freudeſpender der untern und 
mittlern Volksklaſſen in Wien und das Volk iſt dankbar. 
Nachmittags um 3 Uhr wurde die Leiche in der Stephans 
kirche eingeſegnet und dann hinaus nach Döbling geführt, 
wo er neben feinem Lehrer und Kunſtgenoſſen Lanner begra— 
ben wurde. Wunderbarer Anblick der Volksliebe! An 
80,000 Menſchen ſtanden auf den Straßen, durch welche 
der Leichenzug ſich bewegte. Von den entfernteſten Vor⸗ 
Ädten waren Mädchen und junge Männer herbeigeeilt, um 
dem Lieblinge das letzte Geleit zu geben; fehr viele Hand: 
werker hatten ſogar Feierabend gemacht. Zwei Militair⸗ 
Muſikkorps, ſowie die Orcheſter von Fahrbach und Ballin 
hatten ſich freiwillig eingeſtellt, um dem Compoſiteur, der 
ihnen fo viele dolksthümliche Piecen geſchaffen, die letzten 
rauermärſche zu ſpielen. Vor der Linie erwartete der 
Ännergefangsserein, erwarteten neue Schaaren den Konz 
duct. Die Geige des beliebten Meiſters, die auf einem 
ſchwarzen Sammikiſſen, wie dem Krieger fein Schwert, dem 
Leichenwagen nachgetragen wurde, war der Gegenſtand all: 
gemeiner Theilnahme. Das mildeſte Herbſtwetter begün⸗ 
ſtigte das Zuſtrömen der Volksmaſſen, die allenthalben eine 
ruhige, ernſte Haltung bewieſen. Bei allem feſtlichen Ge: 
pränge fiel es doch auf, daß am Grabe ſelbſt nicht geſprochen 
wurde. Sinnige und poetiſche Nachrufe in gebundener und 
ungebundener Rede haben ihm in den Wiener Feuilletons 
Kompert, Bauernfeld, Ludwig Auguſt Franke gewidmet. 
Strauß hinterläßt kein Vermogen, aber viele — Angehörige. 
Sein Orcheſter, das ihn zum Grabe trug und das er zu 
einer Präzioſin von europäifchem Rufe herangebildet hat, 
bezog manches Jahr 20 — 25,000 fl. E.:M. von ihm. 

In Ungarn hat ein entſetzlicher Unglücksfall an der 
Ueberfuhr des Waag⸗Fluſſes, bei dem Dorfe Mareſek, im 
Trenteziner Comitate, ſtattgefunden. Eine Wallfahrts⸗ 
Prozeſſion ſollte übergeſchifft werden. Ob nun die ſchad— 
hafte Plätte, oder die Trunkenheit der Schiffer, oder ein 
im Waſſer verborgener Baumſtamm, gegen den die Plätte 
getrieben wurde, am Unglückfalle Schuld war, genug, die 
Plätte ſchlug um, und es gingen, bei der reißenden Strös 
mung des Waag⸗Fluſſes, 47 Menſchenleben verloren. 

Die Einnahme der Stadt Paris überſteigt die manchen 
Staats, ſie erreicht 50 Millionen. Die Stadtacciſe allein 
bringt 28 Millionen ein, die Hallen und Märkte, 2 Millionen 
195,000 Frs. Der Temple, der bekannte Ort, wo in lan: 


{ on Reihen Laden an Laden mit alten Sachen ſich befinden, 


bringt 139,000 Frs. für feine Pläge ein. Der Waſſerver⸗ 
kauf wirft für die Stadt 1 Million 100,000 Frs., das 
Schlachthaus 1 Mill., der Grabverkauf 1 Mill. 126,000 
Frs. ab. Die Acciſebeamten koſten dagegen 2 Mill. 300,000 
Frs., die Hospitäler und Wohlthätigkeitsanſtalten 8 Mill., 
der Elementarunterricht nur 1 Mill. 110,693 Frs., die 
Bürgerwehr dagegen 1 Mill. 141,234 Frs. Unter Anderm 
beſoldet die Stadt 721 Trommler. Welcher Vergleich zu 
dem Aufwand für den Unterricht. i 

Im Dublin Mail wird von einer überraſchenden See⸗ 
reiſe berichtet, welche ein nach England heimkehrendes Koh⸗ 
lenſchiff aus einem ſüdlichen Hafen von Irland gemacht har, 
Es tif im April mit 60 Paſſagieren, welche von ſolchen 
Schiffen zu dem geringen Preife von Y, Krone für die Perſen 
mitgenommen werden, fo wie mit einer Anzahl Schafen be= 
frachtet aus, wurde vom ſtürmiſchen Wetter aus dem Kanal 
in das Atlantiſche Meer hinaus und nach verlorener Richtung, 
und ohne daß der Schiffer ſich zurecht zu finden gewußt hätte, 
weiter getrieben. Nach einigen Tagen fing man an, die 
glücklicherweiſe am Bord befindlichen Schafe zu ſchlachten, 
und als man wieder, einige Tage fpäter, endlich einem Schiff 
begegnete, erfuhren die Seefahrer, daß ſie in zweimal 24 
Stunden in New-Vork fein könnten, wo denn auch Alle 
glücklich ankamen und ſeitdem zum Theil Anſtalt getroffen 
haben, ihre Angehörigen aus Europa nachkommen zu laſſen. 

Ein engliſches Journal berichtet: „England, Irland 
und Schottland haben 850 Mäßigkeits-Geſellſchaften mit 
1,640,000 Mitgliedern. In Kanada, Neu-Schottland 
und Neu-Braunſchweig find 150 Geſellſchaften. Im Süden 
von Amerika tragen 70,000 Perſonen die Maͤßigkeits⸗ 
Medaille. In Deutſchland find 1500 Geſellſchaften mit 
1,300,000 Mitgliedern. Schweden und Norwegen zählt 
510 Geſellſchaften mit 120,000 Perſonen. Die Sandwichs⸗ 
Inſeln zählen 900 Anhänger der Mäßigkeits⸗Geſellſchaft 
und das Cap der guten Hoffnung 900. In Großbritanien 
ſterben 7000 Perſonen jährlich in Folge des Branntwein⸗ 
trinkens, und 550 Millionen Dollars werden jährlich für 
Getränke von den Arbeitern weggeworfen. In den Verei⸗ 
nigten Staaten beſtehen 3710 Mäßzigkeits⸗Geſellſchaften, 
unter ihnen zeichnet ſich eine Sekte der Maͤßigkeitsſöhne aus. 
In Rußland ſind dieſe Geſellſchaften verboten. Die erſte 
dieſer Geſellſchaften wurde im Jahre 1600 am Weihnachts⸗ 
feſt gegründet.“ 1 

Am 12. Sept., wo Madame Heald, früher als Lola Montez 
und Gräfin Landsfeld bekannt, in London wieder vor Gericht 
erſcheinen ſollte, um ſich gegen die von der Tante ihres Man⸗ 
nes erhobene Anklage auf Bigamie zu vertheidigen, bemerkte, 
da die Nachricht einlief, daß die Angeklagte nicht erſcheinen 
werde, indem dieſelbe bereits Montag Abends nach Paris 
abgereiſt ſei, der Anwalt der klagenden Partei, er glaube, 
die Gräfin Landsfeld ſei mit der Abſicht nach London gekom⸗ 
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men, mit Fräulein Heald, der Klägerin, eine Verſtaͤndigung 
zu treffen, er müſſe jedoch erklären, daß Fräulein Heald von 
einer ſolchen durchaus nichts wiſſen wolle, da ſie mit großem 
Unwillen über die illegale und ſchmachvolle Heirath ihres 
Neffen mit der in Frage ſtehenden Perſon erfüllt ſei. So: 
bald fernere Beweiſe in Betreff der erſten Heirath aus Indien 
und anderen Orten eingelaufen, ſei es die Abſicht der Klä⸗ 
getin, den Prozeß fortzufegen. Die Bürgſchaft von 2000 
Pfd. Sterl., welche die Angeklagte geſtellt hatte, verfiel der 
Regierung. 


Der Lehrer Wander hat ſich in einem von ihm veröf⸗ 
fentlichten Auſſatze einer Sprache bedient, welche alle 
Rückſicht auf Sitte und Schicklichkeit verletzt, und dieſer 
Hohn ſprechend, als ein Ausbruch roheſter Wuth, jedes 
beſſere Gefühl empören muß. 

Die Unterzeichneten ſehen ſich in Bezug auf den letzten 
Satz des quest. Aufſatzes zu der Erklärung veranlaßt: 
daß ſie mit ihren freiwilligen Beiträgen zu den ferneren 
Kinderfeſten ſo lange inne halten werden, bis genügende 
Garantie gegeben iſt, daß ein harmloſes Kinderfeſt von dem 
Lehrer Wander nicht zur Haltung von politiſchen Vorträgen 
benutzt, und dadurch zu einer politiſchen Volksverſammlung 
umgewandelt werden kann. Daß daſſelbe den Charakter 
einer Volksverſammlung angenommen hat, kann nicht be⸗ 
fteitten werden, da der Lehrer Wander ſelbſt erklärt: daß 
er feinen Vortrag nicht den Kindern, ſondern den Erwach⸗ 
ſenen gehalten habe. 

Schließlich fügen wir noch bei: daß wir mit dem, von 
dem Hirſchberger Correſpondenten der ſchleſiſchen Zeitung in 
No. 211 derſelben, enthaltenen Referat in Bezug auf das 
abgehaltene Kinderfeſt in allen Stücken einverftanden find, 

Hirſchberg, den 26. September 1849. 


Anders. Bettauer. Bien. Budras. 
Burghardt. Dauſel. Diettrich. Düren. 
Eggeling. Gebauer. Gringmuth. Günther, 
Häusler. v. Hülleßem. Husfeldt. Krahn. 
Kriegel. Kube. Kuntze. Längner. 
Landolt. Leichnitz. Leſimann. Ludewig. 
Maultzſch. Mentzel. Papke. Petermann. 
Pöhlmann. Pudmenzky. Püſchel. Nimann. 
Niesner. Sachs. Schwantke. Steltzer. 
Schüſſel. Schüttrich. Wagner. 


5 Verlobungs⸗ Anzeige. 
3802. Theilnehmenden Freunden und Bekannten empfehlen 
ſich und zwar nur auf dieſem Wege, als 
Verlobte 
Amalia Sauer, 
Carl Grundmann, Gerichtsſchreiber. 


Tiefenfurth und Waldau, den 26. September 1849. 


3773. Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die am 28. v. Mts. erfolgte Entbindung meiner lieben 


Trau von einem Mädchen zeige ich hiermit ergebenſt an. 
Bettauer. 


Todesfall: Anzeigen. . 
3801. Todesfall ⸗ Anzeige. 
Am 22. d. Mts., früh 10 Uhr, entſchlief fanft an Alters⸗ 
ſchwaͤche die verw. Frau Rathmann und Seifenſiedermeiſter 
Dorothea Corell in Laͤhn, in dem ehrenvollen Alter 
von 79 Jahren 8 Monaten und 13 Tagen. Dieſes zeigen 
allen Bekannten und Freunden der Entſchlafenen ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung tiefbetrübt an 

die Hinterbliebenen. 


3706 (Verſpätet.) 

Tief betruͤbt zeigen wir allen Freunden und Bekannten in 
der Ferne ergebenſt an, daß der Regens chori und Iſter 
Lehrer an der kath. Stadtſchule zu Schoͤmberg, Herr Jo⸗ 
hann Geisler, am 10. d. M. früh um 9 Uhr, in einem 
Alter von 58 Jahren an einem nervoſen Fieber ſtarb. Zus 
gleich koͤnnen wir nicht unterlaſſen, den Herrn Geiſtlichen, 
Lerrn Lehrern, Einem wohlloͤblichen Magiſtrat, den Herrn 
Stadtverordneten, uͤberhaupt allen, welche den Verblichenen 
den 13. zu ſeiner letzten Ruheſtaͤtte begleiteten, nochmals fuͤr 
die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme unſern tiefge⸗ 
fuhlteſten Dank oͤffentlich auszuſprechen. 

Die Hinterbliebenen. 


3823. Opfer der Liebe 
am Jahrestage des Todes unſeres treuen Gatten und 
Vaters, 
des geweſenen Kantors, Organiſten und Lehrers 
der evangeliſchen Kirchgemeinde zu Giehren, 


2 Hen; 
Chriſtian Friedrich Wilhelm Niederlein. 
Geſtorben am 29. September 1848 im Alter von 
62 Jahren 6 Monaten und 25 Tagen. 


Gewidmet von feiner trauernden Wittwe, liebenden Sohne 
und Schwiegertochter in Schmiedeberg. 


Tage eilen, Monden ſchwinden 
Unaufhaltſam uns vorbei; 

Doch der Schmerz um das Verlorne 
Bleibt uns ewig jung und neu. 


So auch iſt Ein Jahr geſchieden 

Seit der Tod mit kalter Hand 

Uns den treuſten Freund geführet 
In ein unbekanntes Land. 


In ein Land, wo keine Trennung, 
Keine Trauer ihn beſchleicht, 

Wo zum Lohn fuͤr treues Wirken 
Gott den Lorbeerzweig ihm reicht. 


Treuer Kämpfer, ſtiller Dulder! 
Deiner denken wir mit Schmerz, 
Deiner denken wir mit Liebe 

Bis im Tode bricht das Herz. 
Ruhe ſanft in kuͤhler Erde! 

In der Seeligen Verein 

Wird zum 205 für Deine Treue 
Deine Ruhe Ehre ſein! 


Brand⸗ Unglück. 

Zu Hirſchberg ertönten am Freitage den 28. September, 
Abends 5 bald 5 Uhr, die Feuerſignale, ein Feuer im 
Stadtbereiche anzeigend. Es ſtanden der Schuppen und die 
maſſiv gebaute, mit dem Erndteſegen angefüllte Scheuer des 
Hospitalgutes in der Burgvorſtadt in vollen Flammen. Die 
Gefahr für die nahen anderen Käufer war groß, beſonders 
wenn noch die nächften mit Schindeln gedeckten Gebäude er⸗ 
griffen wurden, wo dem Feuer in den Hintergebaͤuden und 
Sehöften der anſtoßenden Grundſtücke reiche Nahrung ge: 
worden wäre. Zum Gluͤck war der Luftzug günftig, denn 
ungeachtet der Thatkraft der Löfchenden, fehlte es bald an 
Waſſer in der Nähe. Eine Menge zu Huͤlfe Eilender kam 
ohne Eimer und die Waſſerkuffen waren auch nicht puͤnktlich 
auf dem Platze. Recht ſehr iſt der biedere Paͤchter des Hospital⸗ 

utes, Baumert, zu bedauern; ohnerachtet ihn zweimaliger 

agelſchlag dieſes Jahr betroffen, nannte er doch die ihm 
ae Erndte eine gefegnete; die Scheuer enthielt unges 
ahr 250 Schock diesjährige Erndte, ein Schock Flachs und 
4 Fuder Kleeheu, und der Schuppen ſaͤmmtliche Acker⸗ und 
Wirthfchaftsgeräthfchaften, zwei ganz neue und einen alten 
Wagen und einige Schlitten. Alles wurde ein Raub der 
Flammen. Möge die Wohlthätigkeit der Mitbürger des Ab: 
gebrannten und anderer edlen Menſchenfreunde der Umgegend 
und Ferne ibm Unterftügung verabreichen, die er verdient. 
Sein Unglück iſt groß, denn er iſt entblößt von Allem, was 
ihn in der Pacht erhalten konnte. Nur bethätigende Men: 
ſchenliebe kann dem Tiefgebeugten wieder aufhelfen. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach iſt das Feuer angelegt. 


3529, Liedertafel im goldnen Schwerdt 
Sonnabend, den 6ten October e., Abends 
Punkt 7 Uhr. 


Konſtitutioneller Verein für Hirſchberg 
3781. und Umgegend. 

Der conſtitutionelle Verein verſammelt ſich Mittwoch den 
3. Oktober 7% Uhr Abends. & 

Tagesordnung: 1) Berathung über mehrere Anträge. 
2) Die Landwehrunterſtuͤtzungs Angelegenheit. 3) Vortrag 
und Berathung uͤber den 4 dem ——ů— am 
6. der zweiten Kammer geſtellten . 

nn Sr. Petermann, z. 3. Ordner. 


Amtliche und Privat Anzeigen. 


Einladung zur Stadtverordnetenwahl 

im Langgaſſenbezirk. 
3683. Die Königliche Reglerung zu eieani hat angeord⸗ 
net, daß, da der — Lenggaſſendezirk in dieſem Jahre zum 
Stadtverordneten erwählte Bürger die Wahl aus geſetzlichen 
Gruͤnden abgelehnt hat, eine Neuwahl eines Stadtverord⸗ 
neten veranſtaltet werden ſoll. Die ftimmfäbigen ei 
des e e sr: e eingeladen, ſich 
Behufs der Vollziehung dieſer Neuwa 5 5 
Mittwoch am 10. Oktober c., Vormittags KO Uhr, 
in dem Konferenzzimmer der Herren l Porn 
zufinden. Zugleich machen wir auf die im J 94 der Städte: 
ordnung vom 19. November 1808 enthaltenen 8 
Folgen des unentſchuldigten Ausbleibens o Wahl 
aufmerkſam. Hirſchberg, den 23. September 1819. 

Der Magiſtrat. 


1263. 


3759. Einladung. 

Da bei der letzten Verſammlung des hieſigen 
Schneidermittels die Wahl der Mitglieder zu 
der Orts⸗ und zu der Kreisprüfungskommiſſion 
aus der Zahl der Meiſter vereitelt worden iſt, 
ſo haben wir zu dieſer Wahl einen anderen Ter⸗ 
min auf 

Sonnabend den 13. October c. » 

2 Uhr Nachmittag 

in dem Konferenzzimmer der Herren Stadtver⸗ 
ordneten angeſetzt, zu welchem alle hieſige und 
auswärtige Mitglieder des hieſigen Schneider⸗ 
mittels mit dem Bemerken geladen werden, daß 
keine Einladungen an die einzelnen Meiſter wer⸗ 
den erlaſſen werden. 

Hirſchberg den 27. September 1849. 

Der Magiſtrat. 


2935. Zum Verkauf des zur nothwendigen Subhaſtation ge: 
ſtellten Antheils des Wilhelm Engmann an dem sub Nr. 132 
au Hermsdorf unt. Kynaſt belegenen, im Ganzen dorfgericht⸗ 
ich auf 110 Thlr. abgefhägten Engmann'ſchen Hauſes, ſteht 
auf den 29. November c., Vormittags 11 Uhr, 
in dem hieſigen Gerichts⸗Lokale zu Hermsdorf unt. Kynaſt 
Termin an. Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein ſind 
in unſerer Regiſtratur einzuſehen, die Kaufbedingungen ſollen 
im Licitations⸗Termine feſtgeſtellt werden. 
Hermsdorf unt. Kynaſt, den 7. Juli 1849. 
Königl. Kreis⸗Gerichts-Kommiſſion. Cogho. 


3787. Bekanntmachung. 

Der am 11. Oktober d. J. anberaumte Subhaſtations⸗ 
Termin des Haubenſchild'ſchen Hauſes Nr. 103 zu Giers⸗ 
dorf iſt aufgehoben. 

Hermsdorf unt. Kyn., den 25. September 1819. 

Königl. Kreis ⸗Gerichts-Kommiſſion. 


3016. Nothwendiger Verkauf. „ 

Das ſub Nr. 13 zu Goͤrtelsdorf, Kreis Landeshut, bele⸗ 
iges 1 ebi 4 1 8 Bauergut, gerichtlich auf 1248 rtl. 25 fgr, 
abgeſchaͤtzt, ſo 

den 13. November d. J., Vormittags IU uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe, Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen ſind in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehen. Landeshut, den 17. Juli 1849. . 

Königliches Kreis: Gericht. I. Abtheilung. 
(gez.) Koͤrner. 


2934. Nothwendiger Verkauf. 

Die Groß gärtnerſtelle Nr. 23 zu Lauterbach, abge⸗ 
Hägt auf 2142 Athlr. 10 Sgr 8 Pf zufolge der, nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzu⸗ 
re Sonia ee Be in Vormittags 
1 r, an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt w 5 

Boltenpain, am 8. Juli 1949, BR 

Königliche Kreis⸗Gerichts-Kommiſſion. 


* 
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Auktious⸗ Anzeigen. 
3817. Auktions⸗ Anzeige. 
Auf Antrag des conceſſirten Pfandverleihers Herrn Kauf⸗ 
mann Baumert hieſelbſt ſollen die bei demſelben eingeleg⸗ 
ten, ſeit 6 Monaten und länger nicht verziuften Pfaͤnder, 
als: Gold, Silber, Uhren, Leinewand, Waͤſche, Tuch, 
männliche und weibliche Kleidungeſtücke, 5 
a den 16. Oktober c., Vormittag von 
Uhr an und folgenden Tag, 
in der Pfandleih⸗Anſtalt, innere Schildauerſtraße Nr. 78, 
gegen baare Zahlung in Preuß. Courant gerichtlich verſteigert 
werden. Hirſchrerg, den 1. Oktoder 1849. — 
Steckel, Auktions⸗Commiſſarius. 


3788. Auktion. 
Montag den 8. Oktober c., von Vormittags 9 Uhr ab, 
wird der Nachlaß des verftorbenen Bauer Franz Seliger 
hieſelbſt, beftehend in männlichen Kleidungsſtuͤcken, Wagen, 
Acker⸗ und Wirthſchafts⸗Geraͤthe, fo wie 2 Pferde und 4 
Kühe, in dem Seliger ſchen Bauergute durch die Orts⸗ 
Gerichte meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft, 
welches n hiermit bekannt gemacht wird. 

Hermsdorf u. K., den 1. Oktober 1849. 

Die Orts ⸗ Gerichte. 


3803. Auktion. 

Auf den 14. d. M., Nachmittags 2 Uhr, werden im hie⸗ 
ſigen Gerichts⸗Kretſcham verſchiedene Sachen, als: ein noch 
ganz neuer Kleiderſchrank, eine dergleichen Glasſervante, 
ein großer Spiegel mit Unterſatz, verſchiedene Hausgeräthe 
und ganz gute Frauenkleider, gegen gleich baare Bezahlung 
öffentlich verfteigert werden. 

Steinſeiffen, den 1. Oktober 1849, 

8 Das Ortsgericht. 


Dankſa gungen. 
3522. Herzlichen Dank Allen Denen, welche bei dem am 
28ſten d. Mis. im Hospital⸗Vorwerke entſtandenen, meine 
Beſitzung bedrohenden Feuer durch thaͤtige Huͤlfsleiſtung mir 
ihre freundliche Theilnahme bewieſen haben. 
Hirſchberg, den 30. September 1849. 5 
C. B. Kuntze. 


3827. Allen Denjenigen, welche uns an dem Schreckens⸗ 
tage am 28ſten v. M. bei dem großen Brande der Hospital⸗ 
Scheuer allhier, fo thätig und hilfreich unſer am naͤchſten 
bedrohtes Haus und Habe haben beſchuͤtzen helfen, daß wir 
naͤchſt Gottes Hilfe verſchont blieben, ſagen wir unfern 
wärmften und herzlichſten Dank. Der Allguͤtige vergelte 
Ihnen Allen dieſe Liebe reichlich und wende jede Gefahr 
gnädig von Ihnen ab. 
Hirſchberg, den 1. Oktober 1849. R 
Tiſchlermeſſter Lehnhardt nebſt Frau. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
3804. Von heute ab wohne ich Schulgaſſe in dem 
Getreidehaͤndler Els nerſchen Haufe, in welchem ich nach 
wie vor ſewohl das Lohnfuhrengeſchaͤft als meinen 
Suͤdfrüchte 12 andel ohne Einſchränkung fortſetzen 
werde. Das mir zeither in jeder Beziehung geſchenkte 
Vertrauen bitte ich mir auch in meinem jetzigen Quartier 
Be e 1 werden ict de ; jede Beſtellung 

e ich, nach wie vor, pünktli beforgen, 
Kir A „den 3. Oktober 1549, 


a5 5 acklitſch, 
Sidfrüchtenbödbler und Lohnfuhren⸗ Unternehmer. 
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x 3767. Ergebene Anzeige für rn 
Daß ich meinen Wohnort von Magdeburg nach & 


** M. Beſecke, Modiſt fuͤr Damen, = 


* 
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Nu Etabliſſements⸗ Anzeige. 

Einem geehrten Publiko, hier wie in Umgegend, desglei⸗ 
chen allen Handeltreibenden, erlaube mir mein Etabliſſement 
als Pfefferküchler, verſichernd gute Waare wie 
billige Preiſe, ergevenft anzuzeigen, und bitte um zahlrei⸗ 
chen Zuſpruch. 

Mein Wohrort iſt dicht an der Salzbruͤcke. 

Heriſchdorf, den 20. September 1810. Conrad. 


Sieh, lieber Nante, da biſt Du ja wieder \ 
mit Deinem giftig beſſſenden Zahn. 
Unter Tauſenden, Beſter, erkenn ich Dich wieder. 
Die Gemeinheit hat alles durch Dich gethan; 
Dein eifriges Wirken in Wuͤhlereien, 
Dein niedriges Schimpfen und £egen und Schreien 
8 das 1 . 
er vier und zwanzi kunden gekann 
kann langer nicht in Zweſfel ſein, 2 6 
Du führft uns in's Land der Wohlfahrt hinein. 
Du ſprichſt von Bornirtheit, Du armer Wi 
die Wahrheit, Nante, kennſt ſelbſt Du oe 
daß Gift Dich zum Demagogen gemacht, 
und Du Deine Zeit in Grobheit verbracht, 
um Deinen brennenden Ehrgeiz zu ſtillen, 
daneben auch ſtraff Deinen Beutel zu füllen, 
Du geifernde Schlange bleibft dennoch im Staub, 
wirſt endlich noch ſelbſt Deines Geifers Raub. 


Meinem Weibchen, einer Philiſterin, 

war gar zu ſpaßig Dein wüthender Sinn, 

fie wollte ſich flugs emancipiren, 

um einen Streich an Dir auszuführen, 

doch Du biſt ihr zu ordinaͤr, Du holdes Geſicht, 
ſelbſt als Philiſterin erträgt fie Gemeines nicht, 
mit einem Drefchflegel der Demokratie 

beſudelt ſich Schoͤnes und Edles nie, 

man muß Dich der Thetis nur uͤberlaſſen, 

die wird Dich und Dein Gelichter ſchon faſſen. 


Leb wohl drum, Nante, Du Grobian! 

Du haſt wahrlich viel für die Freiheit gethan. 
Die Saat, die Du ausſaͤſt mit Deiner Hand 
giebt uns ein ſicheres Unterpfand, e 
daß der Staat durch Deine Lehren gedeiht. . 
Wenn Dein Einfluß ſich erſt noch erftret ſo weit, 
daß man Dich zum Minifter der Gropheit erhebt, 

2 man im Alter des Fortſchritts lebt. 

28. * 


Ein Philiſter, 


— 


78. F. S. Günther vorm. Urban, 
Stein- und Bildhauer in Schweidnitz, 
Margarethenplatz No. 611, 
empfiehlt ſich hierdurch in An ertigung von allen Stein: ur d 
Bildhaverarbeiten der Architectur und Sculptur, als Denk⸗ 
mälern, Altaͤren, Tauf⸗, Grab: und Schriftſteinen, Gruͤften, 
Vaſen, Urnen, Badewannen, Fußböden, Stufen, W nd-, 
Thür: und Fenſterbekleidungen, Saulen, Poſtamente, Pfei⸗ 
ler, Balcon, Kaminen, Geſims werk nebft Verzierungen, wie 
zu allen in dies Fach ſchlagenden Gegenſtaͤnden und noch 

zur Auffriſchung aller Arbeiten, als alter Denkmaͤler ꝛc. 
Auch Meubles⸗Sachen, als Fiſchplatten ꝛc, wie noch 
fenpige Lurusgegenftände zu allen Größen und Formen von 
verſchiedenen Marmor, Sandſtein, Granit u. ſ. w, werden 
unter Zuſicherung, alle Beſtellungen und Aufträge auf das 
Schoͤnſte und zu den moͤglichſt billigſten Preiſen auszufüh⸗ 
ren, gefertigt. 
3810. Anzeige. Meine nicht eingegangenen Aufenftände 
für Arzeneirechnungen habe ich meinem Spezialbevollmächtig⸗ 
ten, dem Königl. Poſt⸗Expediteur und Polizei = Anwalt Herrn 
atthaus hier, zur Einziehung übergeben und bitte zu⸗ 
gleich, wegen etwaiger Forderungen an mich, ſich an Denſel⸗ 


ben zu wenden. Wigandsthal, den 29, Septbr. 1849. 
Lunge. 


3777. Anfrage. 
In der letzten Nummer eines biegen Blattes erlaubt ſich 
ein gewiſſer Herr Th. UAeberför mit meinem Namen 
Narrenſpiel zu treiben. Iſt dieſes Subjekt mit dem durch 
feine geiftreichen Aufſaͤtze hinlaͤnglich bekannten praktiſchen 
Arzte Dr. Führböter eine und dieſelbe Perſon? 

Dem Herrn Th. Ueberför diene hiermit als Antwort, 
daß bisher nur Gaffenjungen die Frechheit gehabt haben, 
mit meinem Namen Poſſen zu treiben; daß aber von ge⸗ 
bildeten Maͤnnern mir Aehnliches noch nicht widerfahren iſt. 

Die in Nr. 75. des Boten befindlichen 10 Artikel des 
„Grundgeſetzes für Freunde des entſchiedenen Fortſchrittes“ 
ſind nicht von mir verfaßt; ich erſuche die verehrl. Redak⸗ 
tion, mir dies zu befcheinigen *). 

Dr. 1 Koͤnigl. Oberlehrer. 
* ieht hiermit. 
aun Die Redaktion. 
Noch immer ſcheint das luͤgenhafte Gerücht, welches 
ſich gegen den Klemptnermeifter Herrn Pegenau verbreitet 
hat, hin und wieder Glauben zu finden. Eine Verlaͤumdung 
dieſer Art iſt um ſo unbegreiflicher und ſtrafbarer, je mehr 
Herr Pegenau uͤberall als ein achtbarer, rechtlicher und in 
feinem Geſchaͤft tüchtiger Mann bekannt iſt. Offenbar hat 
niedriger Neid zur Entſtehung dieſer ſchmachvollen Nachrede 

eranlaſſung gegeben. Jeder redliche Bewohner unſerer 
Stadt wird unſtreitig eine Pflicht darin erkennen, die Ver⸗ 
letzung des guten Namens ein's unſchuldig verlaͤumdeten 
Mitbürgers von fich abzuweiſen, einer fo groben Unwahrheit 
nach feinem Vermoͤgen entgegenzutreten und jeden boͤswilli⸗ 
gen Verlaͤumder der verdienten Verachtung N überliefern, 

Ein Freund der Wahrheit. 

daß die, den Riemer⸗ 


3700. 


3800. Die unterzeichneten bekennen, de , 
meiſter Wiſchin s ky'ſchen Eheleuten in Heriſchdork ange⸗ 
thane Ehrenkränkung nur aus Uebereilung geſchehen; der 
ꝛc. Wiſchinsko und deſſen Frau find ganz rechtliche deute, 
und wird vor Meiterverbreitung der grundloſen Sage ge⸗ 


RT Heinrich Kambach in Cunnersdorf, 
einri ambach in dorf. 
Friederike Käſe geb. Kambach in Heriſchdorf. 
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Die Königl. Sächſ. conc. Lebensverſicherungs⸗ 
3770. Geſellſchaft zu Leipzig 


fährt fort, durch Vermittlung der unterzeichneten Agentur, 
Anträge zu Verſicherungen anzunehmen, felbige zu den bez 
kannten billigen Praͤmien abzuſchließen, und für die durch 
die Cholera entſtehende Gefahr zu haften. 
Jede naͤhere 8 a ber Geſelſchaft 
E. aumert, 
J. E Kuͤrſchnerlaube Nr. 15. ki 
3705. Bei unferm Abgange von hier nach der Nieder-Laufi 
ſagen wir Allen, von a wir aus Mangel an Zeit nicht 
perſönlich Abſchied nehmen konnten, ein herzliches Lebewöhl 
und bitten, uns ihre freundliche Geſinnung auch in der Ferne 
zu bewahren. Wigandsthal, den 20. September 1819. 
Der Apotheker Hermann Luge nebſt Frau. 
3797. A b ͤſſch i e d. 8 
Da mir bei meinem Abgang von Hartmannsdorf die Zeit 
zu kurz war, bei allen meinen guten Freunden und Bekann⸗ 
ten perfönlich Abſchied zu nehmen, fo ſage ich hierdurch ein 
herzliches Lebewohl! C. Barth. 
Pegenau bei Meißen den 2. Oktober 1549. 
3509. Bekannt machung 
Ein junger Mann, welcher geſonnen ift ein Geſchäft zu 
etabliren, ſucht eine Lebensgefährtin von einem disponiblen 
Vermoͤgen. Näheres iſt auf portofreje Anfragen post re- 
stante unter Chiffre: S. G. Schmiedeberg“ zu erfahren, 
71 der Verſicherung, die größte Verſchwiegenheit zu beob⸗ 
achten. 
3310. Ein wohlgebildetes, junges Mädchen, welches jeder 
Wirthſchaft vorſtehen kann, ſucht ein Unterkommen als Wirth⸗ 
ſchafterin oder Ausgeberin. 0 
Zugleich wird eine Brauerei zu pachten geſucht, oder 
auch auf Rechnung zu übernehmen. Nähere Auskunft iſt auf 
frankirte Anfragen zu ertheilen durch . 
Commiſſionair Weinert in Schmiedeberg. 
3765. Ein Schraubſtock und eine große Schrotmuͤhle 
mit eiſernen Schwungrad ſteht billig zum Verkauf beim 
1 Schmied Pagulke in Landeshut. 
Pe kann ein Eräftiger Knabe bei demſelben in die Lehre 
eten. 


Zu verpachten. 
3772. Eine Reſtſtelle und einzelne Ackerſtücke werden 
Sonnabend den 6. Okt. Nachmittags um 1 Uhr, in Nr. 68 
zu Cunnersdorf meiſtbietend verpachtet. Dr. Meyer. 


Verkaufs Anzeigen. 
3783. Das zu Kreibau, Goldberg-Haynauer Kreiſes, bele⸗ 
ene Bauergut Nr. 6, enthaltend 120 Morgen guten Acker, 
Io Morgen vorzügliche Wieſe, fol mit ſaͤmmtlicher Erndte, 
fo wie todten und lebenden Inventarium aus freier Hand 
Familienverhältniffe halber fofort verkauft werden. Hierauf 
Reflektirende erfahren das Naͤhere beim Eigenthuͤmer. 
3735. Bekanntmachung. 
Ein Gaſthof in einer lebhaften Gebirgsſtadt und zwei Baft: 
hoͤfe auf dem Lande belegen, mit bedeutenden Ackerflächen, 
und Brenn⸗, Back; und a na fo wie 
drei ftädtifche und Ländliche Beſſtzungen mit bedeutendem Acker 
und Viehzucht, vier Gaͤrtnerſtellen von Ae Groͤßen, 
ſo wie auch drei 2 mit hinreichendem Waſſer, ſtehen 
ſofort zum Verkauf. Auch find circa 550 Gentner gutes Wie: 
ſenheu nachzuweiſen. Näheres ſagt der 

Commiſſionair Weinert gen. 


Ru d 
in Schmiedeberg. 2 
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3816. 


J. F. Leichnitz, Schneidermeiſter in Hirſchberg, 


empfiehlt feine von letzter Leipziger Meſſe empfangenen Winter waaren, von denen ſich 
namentlich ein großes Weſtenlager auszeichnet, zu geneigter Beachtung 


r e n 


N empfing ich heute von der Leipziger Meſſe ein großes Lager der neueſten 
Winterſtoffe und empfehle der gütigen Beachtung: 
Alle Sorten Rockſtoffe, beſtehend in ächt engl. Dufles, Callmucke, 


[9 Claftiques ; 


eine Auswahl von mehr denn 40 neuefter Muſter Bukskine zu 


Beinkleidern, zu den Preiſen von 27, — 8 rtl. das Paar. 


Das reichſte Sortiment Weſten, in Cachemir, Plüche, Sammt, Seide 
und Toilinet; neue Winter-Shawls und Tücher ſowohl in Seide, wie auch 


in Wolle. 
Schlipſe, 


Cravatten, Jaromir's und Reiſehalstücher, 
Muſter in ächt oſtind. Taſchentüchern ꝛc. 
Hirſchberg den 1. October 1849. 


die neueſten 


3791. Meinen ſehr geehrten Kunden die ganz ergebene An⸗ 
zeige, daß ich durch perfönlich, ſorgfaͤltige Auswahl auf der 
jüngſten Leipziger Meſſe, mein Mode-, Galanterie⸗ 
und Tapiſſerie⸗Waaren⸗Laager mit den 
neueſten Gegenſtänden reich verſehen habe, und erſuche um 
guͤtige Beruͤckſichtigung deſſelben. 

Frdr. Schliebener. 
37900. Dem ſich intereſſirenden Publiko hiermit nochmals 
die ergebene Anzeige, daß ein mit Lederverdeck, Fenſtern und 
Druckfedern verſehener neuer Stuhlwagen zu verkaufen 
ſteht beim Schmiedemeifter Ulich vor dem Langgaſſenthore. 
3824. Von der Leipziger Michaeli-Meſſe zuruͤckgekebrt, em: 
pfehle ich meine dort perſoͤnlich eingekauften neueſten und 
jaodernften 
Nock, Beinkleider- und Weftenftoffe 
hiermit einer guͤtigen Beachtung. C. F. Stuhr, 

dunkle Burggaſſe Nr. 169. 


3826. Feinſtes raffinirtes Rüböl, 
desgl. ordinaires Oel das Pfund 4 Sgr., 
neue große Noſinen, 
neue Heringe das Stuͤck 3 bis 9 Pf. 
empfiehlt Berthold Ludewig. 


3792. Freitag früh, den 5. Oktober c., wird auf dem Do⸗ 
2 Boverſtein der mit ſchoͤnen Karpfen beſetzte Neu⸗ 
ch gefiſcht, was Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht wird. 


ver Marinirte Heringe em— 
pfiehlt Guſt av Scholtz. 


3789. 


Nicht zu überſehen! 

In der ehemals Martin'ſchen Brauerei find vom heutigen 
Tage ab verſchiedene Meubles, Hausgeraͤthſchaften ꝛc. ꝛc. 
zu verkaufen. 

Hirſchberg den 2. October 1849. 

3780. Lein und Rapskuchen, fo wie extrafein raffi⸗ 
nirtes Rüboͤl empfiehlt die Delfchlägerei von 

Julius Knopf müller in Hirſchberg. 
3768. Zu geneigter Abnahme empfiehlt Unterzeichneter ganz 
ergebenſt, ſchoͤne ausgetrocknete Seife, gegoſſene und ge⸗ 
zogene Lichte zu den billigſten Preiſen. 
Der Säfenficder Fr. Aug. Knobloch. 

Salzgaſſe Nr. 222 zu Hirſchberg. 


3500. Seidne und wollne Mantel⸗, fo wie 
Kleider-Frangen, Borten und Gimpen aller 
Art offerirt M. Urban 


3703. Da ich gefonnen bin, mein Me nb et again 
gänzlich zu räumen, fo verkaufe ich alle daſelbſt befindlichen 
Gegenſtände zu bedeutend ber — lien sen 
erka 7 . 1 
ec ba 32 m Ziſchlermeiſter in Greiffenberg. 


= mn - 


. Elbinger Neunaugen, 
Aſtrachanuiſchen Caviar 
empfehlen 
Carl Gruner's Erben. 


3700. Starken wohlſchmeckenden Eſſig verkauft im Gan⸗ 
zen wie im Einzelnen 
Fr. Aug. Knobloch. Salzgaſſe Nr. 222. 


3012. Reine, ſchwarze Comtoir⸗Dinte, die 
laſche 5 und 7 ½ Sgr., rothe, a 3 Sgr., Karmin⸗ 
inte 5 Sgr., Bleiſtifte, Rothſtifte, ſchwarze Kreiden, 

aͤcht engl. Stahlfedern, das Groß, 144 Stück, von 6 Sgr. 

bis 2 Rihlr, Bremer Federpoſen, beſte geſchnittene in Kaͤſt⸗ 
chen, a 25 Stück 5 Sgr., a 100 Stück, 8 Sgr., Sieglacke, 

Oblatten, nebſt allen Arten Schreib: und Zeichenmaterialien, 

empfiehlt A. Waldow. 

Ananas-Pommade, zur Verſchoͤnerung der Haare, 20 Sgr. 

Creme de barbe, um dem Barthaar die ſchoͤnſte 

Dreſſur und Geſchmeidigkeit zu ertheilen, 10 es 

Kränuter⸗Oel, deutſches, vortreffliches Haar-Wuchs-Mittel, 

1 


5 Sgr. 
Zahn⸗Tinktur, engliſche, balſamiſches Mittel zur Erhal⸗ 
tung der Zaͤhne, 20 Sgr. 
Bart⸗Wachs, in blond, braun und Schwarz, 2½ Sgr. 
Königs⸗Räncherpulver, von feinem langdauerndem Ge⸗ 
euch, in Flacons a 2½ und 5 Sgr. 

3763. Carl Wilh. George, Markt Nr. 18. 

3805. Durch perſönlichen Einkauf auf der 
Leipziger Meſſe habe ich mein Damenputz⸗, 
Po ſamentier-, Handſchuh- und Weiß— 
Waaren-Lager auf das beſte und voll— 
ſtändigſte aſſortirt und empfehle ſämmtliche 


Artikel zu billigen Preiſen. 
Hirſchberg, innere Langgaſſe. M. Urban. 


Beachtenswerth für die Herren Schloſſer. 

Der Tod meines Mannes, des geweſenen Schloſſermeiſter 
Langner, beſtimmt mich das ſämmtlich vorhandene Werk⸗ 
zeug öffentlich zu verkaufen und habe daher einen Termin 
auf Sonntag den 7. Oktober in meiner Behauſurg Nr. 1 


beſtimmt. Probſthain, am 26. September 1349. 
325 * : Wittwe Langner. 
3784. Verkaufs ⸗ Anzeige. 


Dem geehrten Land⸗Publikum hieſiger Gegend zeige ich 
ergebenſt an, daß ich zu den bevorſtehenden Kirmeßfeſten eine 
Auswahl beſter einfacher und doppelter Branntweine, 
nach alter bewährter Breslauer Methode, angefertigt habe, 
und bitte, ſich durch einen kleinen Verſuch die Ueberzengung 
feloft zu verſchaffen. Gleichzeit'g empfehle ich meine Eſſig⸗ 
Fabrikate. Louis Pleßner, 
Eſſig⸗Fabrikant und Deſtillateur in Jauer. 


3794. Ein Ladentiſch mit den gehörigen Regalen fteht 
billig zu verkaufen. Auskunft ertheilt portofrei der Buch: 
binder Neumann in Greiffenberg. 
3715. Tafelglas von vorzuͤglicher Cute, in jeder Nummer), 
ſowie auch Dachglas Pa 5 und empfiehlt zu den ſolideſten 
Preiſen E. Meiſter am Niederthore in Goldberg. 


Kaufgeſuch oder zu vertanſchen. 


3820. Sacklein kauft und tauſcht gegen Oel fortwä 
J. Knop fmülker in Kieſchbeng. 


Kauf ⸗Geſuch. 
3707. Reife große Würzäpfel, ſpaͤter Er kleine und Kal: 


Aepfel kauft S. Häusler. 
Zu ver miethen. 

3790 Ein Laden mit Ladenſtuͤbchen, verbunden mit Wohn: 

ſtube und Alkove und ſonſtigem Zubehoͤr, iſt zu vermiethen 

innere Schildauerſtraße Nr. 70. 


3677. Zu vermiethen. 2 

Am Ring, Vutterlaube Nr. 36, iſt die fo freundliche erfte 
Etage, fruͤher von Herrn Ur. Ficker bewohnt, zu vermiethen 
und zu Weihnachten zu beziehen. 


3753. Ein Getreide⸗Boden und ein geräumiger und trockener 
Keller iſt zu vermiethen. Schulgaſſe Nr. 38. 
Hirſchberg, den 28. September EEC 
3701. In der früher von Kalkreuth'ſchen, fpäter von 
Chambeaud ſchen Beſitzung zu Cunnersdorf iſt ein Logis, bes 
ſtehend in ſechs Stuben, Küche, Boden und Kellergelaß zu 
vermiethen und bald zu beziehen, auch kann Stallung zu 
vier Pferden wie Wagenremiſe dazu gegeben werden. 
Nähere Auskunft darüber ertheilt der jetzige Beſitzer 
Cunnersdorf den 1. October 1819, oritz Lucas. 


3062. Ein auf dem Lande frequentes Spezerei⸗Geſchaͤft 
iſt von Michaelis c. ab zu vermiethen. Naͤheres iſt in der 
Expedition des Boten zu erfragen. 


jeſuckt; von w die Expedition 2 
CLTLETLTESTLOTTTETSETCETLLELETLTELE 
Perſonen finden Unferfommen. 


3897, Eine Wirthſchafterin 
wird fuͤr einen ev. Pfarrer ſofort geſucht, des leichen eine 
Wirthin für einen Forſtreamten. Näheres fagt 

der Commiſſionair Meyer in Hirſchberg. 
3762. Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Kutſcher findet 
ſogleich ein Unterkommen auf dem Dom. Oberwiefenthal, 


3778. Ein gewandtes, arbeitſames Maͤdchen von angeneh⸗ 
men Aeußern und freundlichen Benehmen, wo moͤglich eine 
welche ſchon im Gaſthofe gedient, und ſich aller und jeder 
haͤuslichen Arbeit unterziehen will, findet im Gaſthofe zur 
Joſephinenhuͤtte dauernde Stellung. Gute Behandlung und 
angemeſſenes Honorar wird zugeſichert. Der Antritt kaun 


igen. 
n ph Albrecht, Gaſthof-⸗ Pächter, 


Perſonen fuchen Unterkommen. 

3873. Beachtungswerthes. 

Einen geuͤbten Lohnſchreiber, der eine ausgezeichnet gute Hand 
ſchreibt, auch dem Rechnungsweſen gewachſen; fo wie auch 
einen muſikaliſchen Notenſchreiber weiſet nach die Exped. d. B. 
F Lehrlings- Geſuch e 

3771. In einer nicht unbedeutenden Gärtnerei wird ein 
Lehrling angenommen, wenn derſelbe die noͤthigen Schul⸗ 
kenntniſſe befigt, und wirkliche Luft dazu hat. Wo? iſt in 
der Expedition d. Boten zu erfahren. 


3858. Lehrliugs⸗Geſuch, 

Einem geſunden, kraͤftigen Knaben, welcher Luſt hat, 
Kupferſchmied zu werden, kaun bald einen Lehrmeiſter 
nachweiſen der Buchbinder E. Rudolph in Landeshut. 


Gefunde u. 
Ein Kindermantel ift gefunden worden. Naͤ⸗ 
verwittwete Petſchke in Cunnersdorf. 


, Geftohlen. 0 
3779. Am Sonntag Abend find aus dem Schlaflokal mei⸗ 
ner Gehuͤlfen zwei Betten mit Kopfkiſſen und Betttuch ge⸗ 
ſtohlen worden. Da immer viel Leute durch den Garten 
gingen, fo iſt vielleicht der Dieb mit den Fetten geſehen 
worden, und bitte deshalb freundlichſt, wenn mir Jemand 
davon Mittheilungen machen koͤnnte. Bei ſtrengſter Ver⸗ 
ſchwiegenheit ſichere ich auch ein angemeſſenes Honorar zu. 
Mon- Jean, Stadtmuſikus. 
Cinla dungen. 


3799. Donnerſtag den 4. Okt. ladet zum Wurſt picknick 
freundlichſt ein Mende in Cunnersdorf. 


. —T——. RETTET ———— 
3811. Zur Ernte⸗Kirmes, als Sonntag den 7. Oktober 
und Donnerſtag den 11. zum Karpfenſch maus lade ich erge⸗ 


3818. 
heres bei 


benſt ein. Für Kuchen, ſo wie für warme und kalte Spei⸗ 
ſen wird beſtens bergie Auch findet F lugelmuſik ſtatt. 
C. Hapel im Landhaͤuschen zu Cunnersdorf. 


3808. Künftigen Sonntag den 7., Mittwoch den 10. und 
Sonntag den 14. Oktober ladet Unterzeichneter zur Kirmes 
ganz ergebenſt ein, und wird an genannten Jagen Concert 
und Tanzmuſik vomMon⸗Jeanſchen Muſikchor ſtattfinden. 
Mittwoch den 10. Wurſt⸗ Picknick. 

Maiwaldau, den 1. Oktober. Seidel, Brauermeiſter. 


3798. Kirmes⸗ Einladung. 

Kuͤnftigen Donnerſtag den 4., Sonntag den 7. und Mon⸗ 
tag den 8. Oktober wird bei mir die Kirmes wie ge vöhn⸗ 
lich mit Tanzmuſik ſtattfinden, und außerdem wird Sonn⸗ 
tag den 7. und Montag den 8. ein Stichſcheibenſchießen aus 
beliebigen Büchfen abgehalten werden. Diftanz 150 Schritt, 
die nähere Beſtimmung iſt im Schießſtande einzuſehen, wozu 
ich ein hieſiges und auswaͤrtiges Publikum ergebenft einlade. 

Alt⸗Ke ynitz. Schubert, Brauer. 


KAERAKRARNHARRRRKAORARHRUERRUARRAHUN 


x Kirmes:Einladung. 

Auf Sonnabend den 6. und Sonn⸗ 
tag den 7. dieſes Monats lade ich alle 
meine Freunde und Bekannte zur gemüth— 
lichen Kirmesfeier hierdurch ergebenſt ein. 
Erdmannsdorf, den 1. Okt. 1849. 

Ludwig Schweitzer. 
NTxxNXXXXXXXXXXNXNURKTXXXXXX XXX XN 
3761. Einladung 

zum Pürſchbüchſen-Scheibenſchießen 
anf Sonntag den 7. October. 


Lähn im September 1840. 
Rudolph Kunſch, Schießhauspächter. 
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3814. Zur Kirmesfeier, als Sountag den 7 und Don⸗ 
nerſtag den 11. Oktober ladet alle Freunde und Bekannte 
ergebenſt ein der Gaſtwirth Kottliev Exner in Krummhüvel. 


3774. Zur Anfangs⸗Kirmes auf kuͤnftigen Sonntag, 
ols den 7. Okt., L.det Unterzeichneter zu Concert u. Schei⸗ 
benſchießen hiermit ganz ergesenft an 
Maiwaldau, den 3. Oktober 1840. . 
Tſchoͤrtner, Gerichtsſcholz. 


Wechsel- und Geld-Cours., | 


8 

— 12 

Breslau, 29. September 1849. | 32 22 
Wechsel-Course. Briefe: Geld. 3 er 

R | a 2. 95 

Amsterdam in Cour, 2 Mon. 112 | — 123 2c 

llomburg in Banco, A vista 1507, — 38783 

dito dito 2 Mon.] 130% — 33 
London fur 1 Pfd. St. 3 Mon. 6. 26% — 8838833 
Wien 2 Mon.] — — 822 8 3 8 
Rerlin- - vista 100% — * SA 
dito == „. 2 Mon.] — 99 7 8 3 

28 22 
Geld- Course. 22 8333 
E 2 8 3 2 
Holland. Rand-Ducaten - - - 90 SGN 
Kutiserl. Ducaten - - - == - — 90 Be 
Friedrichsd’or--- - -- - - 113% — 12 3 
Lonisd or 12%, —) dene 2 
Polnisch Courant — 5% 282 
Wiener Bauco-Notenat 30 Fl.] 6% | — ss T 
Effecten-Course. 3238 2 
Staats-Schuldsch., 3 ½ p. G.] 89 ½ 1 * * 3 2 
Seehandl.-Pr.-Sch., à 80 Rt — 101 ker 6 
Gr Herz. Pos: Pfandbr. 4 p.“ — 09%, > 

dito dito dito 6 el 89 A 2 
schles Pf v. 4 0Rtl. 3 ½ b. CI pA, — 2335 
dito dt. 500 3% b — 32 
dito Lit. B. 1000 4p C. 1 9327 | _ | 3 
dito dito 300 — 4. 0 — “ — 33 
dito dito 1000 - 3% b. a 91% 8 
Discon ton | rt ein a 

Getreide-Martt:-Preife. 
Jauer, den 29. September 1349. 

Der I Weizen g. Weizen] Roggen Gerſte Hafer 
Scheſfel et ſar p fett ſer pe rtt fer. ti. ſer. v. rei fsr. of, 
Hlchfter 2 2— 10 Ks n 
Matler 2 — — 17 20 14 I 
Nieir gr 1 28 - 1 18 -n 

Schoͤnau * 26. September 1849. 
Hichſter ] 2 5 —, 120 ah 11—1—1—124]/— = 6 
Mittler 22 — 118. 20 — — 2 — 2 — 
Nier riger! 2 — [117 A 28 — a 14 — 


Eben: Höchſt. Iren 
utter, das Pfund: 4 far. 6 pf. — 4 far. 3 vf. — 4 far. 


